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Frankreichs Aktion dennoch ein Schlag ins Master ?
Budapest , 27 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die Regierung hat den Forderungen

B r i a n d S, wie anzunehmen tvar , z u g e st i m m t. Praktisch ist « S ja kem großer Unter¬
schied, ob , um die juristische Form zu wahren , die Untersuchung an di « Polizei zurück «
geleitet wird , lvo die Vertreter der fremden Staaten mitwirken können , oder ob sie von der
Staatsanwaltschaft als behördliche Zeugen zu den Verhören zugezogen werden . Beth -
len konnte sich der französischen Auffassung nm so leichter fügen , alS er ganz aut weih , das;
die beide » Hauptangeklagten , Windischgräh nud Radossh , den Franzosen ebensowenig Auf¬
klärung geben lverden wie tyt ungarischen Behörden , die übrigens nicht sehr neugierig sind .
Anders ist es mit dem einzigen nicht zuverlässigen Angeklagten sti a b a, dem Sekretär Windisch-
grätz ' . Raba wurde gestern wieder einem Verhör unterzogen , worüber «in ungarisches Blatt
in der Form berichtet , daß man ihn hinter vielen Türen und dicken Mauern verhört habe
damit seine allzulauten Aussagen nicht zu unbefugten Ohren dringen . Die Vorstellun¬
gen der Franzosen bezwecken vor allem das - Berhör RabaS . Der fran -
zöstfche Polizeikommlssär hat dies bereits viermal verlangt , ohne « S aber erreichen zu können .
Jetzt wird es sich aber nicht mehr vermeiden lasten . Aber in RegierungSkreifen hasst man ,
daß Raba schon so tüchtig bearbeitet sei , daß er nichts von Belang auSsagen werde . Allerdings
wird auch behauptet , daß die erschöpfend « Darstellung dieser Angelegenheit durch Raba sich be'
seinem Freund « befinde und daß sie den Franzosen bereits bekannt sein soll.

WindlschgrStz soll vor den Franzosen die Auslagen verweigern .
Im allgemeinen glaubt man , daß die französische Regierung bald bemerken werde, daß

sie mit ihrer Forderung der Zulassung der französischen Beamten zur Untersuchung einen
Schlag ins Wasser getan habe , und wenn sie keinen weiteren Schritt unternehmen
werde , sie zwar der ungarischen Regierung eine Demütigung zugefügt , aber der Erfor¬
schung der Wahrheit um keinen Schritt näher gekommen ist . Denn dir

Führung der Untersuchung ist inden Händen der Kreaturendes Ra¬
do ssy . Eo ist bezeichnend , daß eine große Anzahl hoher Polizeibeamten dem

Landeopolizeichef Radossh ins ftwsängniS «ine Zuschrift gesandt haben , worin sie ihm ihrer ,
unverbrüchlichen Treue und Anhänglichkeit versichern und ihm sagen ,
daß die Polizei auch heute in seinem Geiste und Sinne wesierarbeite und mit Ungeduld den

Tag erwarte , da der national « Märtyrer , ter auf Befehl von Fremprn ins Unglück
gestürzt ) vurde , in. ihre . Reihen zurückkrhren würde . Diese Eingabe ist der Regierung seit
vielen Tagen bekant , ebenso die Namen der Unterzeichnet ««; sie hat aber nichts gegen sie
unternommen . Bezeichnend kür die herrschende Auffassung ist auch die Tatsache , daß der
Vertreter des Windischgräh , der Hakenkreuzler Ulain , in einer Zeitung mitteilte , er
habe seinem Klienten den Rat erteilt , in Anwesenheit der französi¬
schen Beamten jede Aussage zu verweigern .

Der berüchtlglre Richter — Letter der tzauotoerdandluvs .
Zum Leiter der Hauptverhandlung gegen die . Franefälscher ist der Richter

Töreky vorgeschlagen worden , der erste Mann deS Blutbundes des Doppelkreuzes . Er ist
der berüchtigteste Richter des weißen Regimes , der alle Mörder freigesprochen hat . Gegen diesen
ganzen Staatsapparat , der von stfassenschützlern beherrscht ist , wird natürlich auch die Anwesen¬
heit der französischen Beanitrn bei der neuerliche » Einvernahme der Beschuldigten nichts aus¬

zurichten vermögen .

Stt Schritt Frankreichs
in Angnm .

I » der Sache der FrancfälschiingSaffäre
hat die französische Regierung einen offiziellen
Schritt unternommen , der die Angelegenheit
weit über die Grenzen , die ihr bisher gezogen
waren , hinaushebt . lieber Auftrag deS franzö¬
sischen Ministerpräsidenten Briand hat der Ge¬

sandte Frankreichs in Budapest, C l i n ch a n t ,
der ungarischen Regierung gestern eine im ent¬

schiedenen Tone gehaltene Rote überreicht , in
ter das Verlangen gestellt wird , die politischen
Hintergründe der Fälschung aufzuüecken . Die

Forderung der französischen Regierung geht
dahin , daß die Vertreter der französischen
Polizeibehörden und ein Vertreter der Bank
von Frankreich bei dem Verhör der Angeklagten
zugezogen werden sollen . Diese Folgerung , die

schon am DienStag in ihren Umrissen bekannt

wuide , hat in der ungarischen Oeffentlichkeit
Aufsehen und Erregung hervorgerufen . In
ihrem Inhalte ist sie, wenn an ihre Ablehnung
nicht dieselben Drohungen angefnat sind , nicht
ui ähnlich dem seinerzeitigen Ultimatum an

Serbien , in dem die Forderung erhoben wor¬
den war , das ; bei der Ermittlung der Mit¬

schuldigen der Sarafewoer Attentate öster¬
reichische Polizeibeamten die Mitwirkung ge -
ßattet werde . Wenn auch nicht zu befürchten
Acht , daß sich diesmal aus der französischen

. Kote eine Katastrophe entwickeln werd ? , wie cS
der Weltkrieg war . so kann doch der aufsehen¬
erregende Schritt Frankreichs zu schweren Korn -
Motionen führen .

Wenn der ungarische Staat und sein Volk

durch das Vorgehen Frankreichs , das zweifellos
einen Eingriff in die staatlichen Rechte Un¬

garns bedeutet , in die denkbar misilichste Lage
gekommen ist , so kann sich dafür daS ungarische
Voll bei den Häuvtlingen der Konterrevolution

bedanken . Es gibt kein Wort der Verdammung ,
das hart genug wäre , um die Verwerflichkeit
deS ungarischen Fälschungsfalles zu kennzeich -
isey , obwohl die Francfälschimgsaffare in der

Reihe der begangenen Verbrechen der ungari¬
schen Machthaber keineswegs die ärgste Tat

darstellt . Was sie von den anderen unterscheidet ,
das ist die Tatsache , dal ; eine Schichte der

Edelsten und Besten des Landes , hohe Würden¬

träger , die Fälschungen sozusagen im Namen

des Staates verübten . Die letzten Jahre un¬

garischer Geschichte sind eine Kette von Kämpfen
der Herrenklasie des Landes , eine sich endlos

fortziehende Reihe von Blut - und Gelvalttaten .
All dies hat aber das Ansehen der ungarischen
Machthaber in den Augen der bürgerlichen Welt

nicht zu schmälern vermocht , erst als sie ihre
Dreistigkeit so weit trieben , durch Banknoten¬

fälschungen ein anderes Land zu schädigen und

mit dem auf diese Weise hergestellten Gelbe

ihre monarchistischen Bestrebungen zum Erfolge
zu führen , haben sie sich in dem Netze gefangen ,
das für sie verhängnisvoll zu werden droht ,
das aber auch geeignet ist , das unschuldige un¬

garische Voll hart zu treffen .

Wenn die heutigen Repräsentanten des

ungarischen Staates ehrlich die Absicht gehabt
hätten , den Namen Ungarns rein zu waschen,
sie hätten selber aus eigenem Pflichtgefühl alles

tun müssen, zu dem sie jetzt von einer außen¬
stehenden Macht gezwungen werden sollen . Es

war keine Kleinigkeit , daß eine ganze Korona
von hohen imd höchsten Beamten , Ministern ,
Magnaten und Notabeln ihre Hände in dein

Millionenverbrechen hatten und daß diese Ge¬

sellschaft den Staat zum Werkzeuge ihres ver -
br chevischen Treibens gemacht hat « . Dadurch ,
baß durch das Verbrechen ein anderer Staat

geschädigt wurde , ist die Francfälschungsaffäre
sicher nicht mehr bloß eine innere Angelegenheit
Ungarns , aber ihre Au s t r a g u n g hätte eine

solche innere Angelegenheit bleiben können ,
wenn die Regierung , wie sie es wiederholt
feierlich versprochen hat , den Inspiratoren und

Mitschuldigen an der Tat an den Leib gerückt
wäre . Niemand wivd die Ucberzeugung haben ,
daß Herr Bethlen sein Versprechen erfüllt hat .
Vom ersten Augenblicke, , da die Fälschung be-

Betb ’ en hatte ftetinhfs E Lev

lattchen Frave ' Noley.
Wien , 27. Jänner . Neber die gestrige Sit¬

zung des parlamentarischen Untersn -

chnngSauSschusses in der Fram - FälschungS -

assärr verössentlicht der „ Abend " rin Telegramm

an » Budapest , wornach Gras Bethlen zuerst ge«

sragt wurde , was er zu dem von ihm geschriebenen
Bries an Baron Perenhi zu sagen hab «.

kannt wurde , war auf Seite der ungarischen
Regierung das sichtbare Bestreben vorhanden ,
zu vertuschen , was nnr irgend möglich war . Als

sich die ungarische Polizei Wer Betreiben der

französischen Polizei - und Bankbehördcn doch
in Bewegung setzte und einige prominente Per¬
sönlichkeiten hinter Schloß und Riegel setzen
mußte , erlahmte der aufgezwungenc Eifer und

von einem bestimmten Moment « war es klar ,

daß Bethlen alles aufbot , die sicher vorhandenen
Hintermänner der Tat zu schützen . Der schlaue,
verschlagene und mit allen Salben geschmierte
Herr Bethlen steht Wohl nicht direkt im Lager
des Horthy , aber ihn zu opfern , schien ihm im

gegebenen Augenblick gefährlich , da er , nicht
minder wie der Reichsverweser selbst die Er¬

haltung der Herrschaft der Konterrevolution
wünscht und er befürchten mußt « , daß die

Preisgebung Horthns zur Erschütterung des

ganzen Systems führen würde . Die Unter¬

suchung der Fälschungsaffäre ist daher gerade
rn dem Augenblicke ins Stocken geraten , da

deutliche Spuren zu der Person des mit den

erwachenden christlichen Mordgesellen eng be¬

freundeten Reichsverwesers hinwiesen . '
Bethlen hätte durch eine gründliche Aus¬

kehr, die er wohl versprochen , aber nicht gehalten
hat , nicht nur sich selbst, sondern auch Uugartt
Sympathien in der Welt erworben , er . hat sich
lieber , um die Konterrevolution zu retten , für
die Verschleierung entschieden und hat . dadurch
den Zorn der Großmacht Frankreich erregt .
Zur Stunde , da diese ZeiM geschvMn wex.
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Bethlen habe hieraus dem Untersuchungsausschuß
eine Abschrift de » Briese » überreicht . Der Brief

stimmte wortwörtlich mit dem vom „ Abend " seiner¬

zeit gemachten Angaben überein . Bethlen schreibt
darin , daß er auch davon Kenntnis halt « , daß

falsch « Frane - Rotrn im Gebäude des Ungari¬

schen Rationalverband « » ausgehoben wurden .

Daö Blatt behauptet ferner in dem Telegramm ,
daß da » Bekenntnis Bethlen keinesweg » freiwillig er ¬

den , liegt die von der französischen Regierung
übersendete Note im Wortlaute noch nicht vor .
Die Meldungen gehen dahin , daß Frankreich
im Falle der Ablehnung seines Verlangens die

Absicht hatte , alles zu hui , damit Ungarn
„moralisch geächtet " werde . Diese Aechtung
könnte sich nur auf die Träger des heutigen
Systems beziehen , denn das ungarische Volk ,

das unter dem Regime Horthys Unendliches
erduldet hat , ist unschuldig und ihm kann und

darf wegen der Verbrechen einer Schichte von

Usurpatoren nicht weitere Unbill zugefügt wer¬

den . Es ist auch nicht ausgefchlosien , daß dunkle

Kräfte am Werke sind , welche noch weiter¬

gehende Absichten verfolgen . Es heißt , den

kommenden Dingen gegenüber auf der Hut
fern . Wenn der ungarischen Regierung noch ein

Funken von Verstand geblieben ist , so wird

sie nunmehr alles tun , um die Schuldigen zu

eifassen . Noch ist es vielleicht nicht zu spät . Nur

dadurch , daß sie, ohne Rücksicht airf Personen
und politische Ambitionen , mit harter Faust
zupackt und restlos die letzten Verästelungen der

Schandtat aufdeckt , kann sie Land und Volk

aus der mißlichen Lage befreien , in di « cs durch
di « Machenschaften einer gewissenlosen Bande
und nicht zuletzt durch sie selbst geraten ist . Im
Interesse deS von harten Leiden heimgesuchten
ungarischen Volkes muß jeder Freund einer ge¬

deihlichen Entwicklung der ungarischen Verhält¬
nisse di « friedliche Lösung des Knotens erhoffen ,
der von semeii verbrecherischen Machthabern ge -

schüpzt wMe . „/i . . .

folgt «, sondern er «rft darüber Auskunst erteilte , ai -

ihm von den Mitgliedern de « lln «ersuchuug «au»schus -
sr » dir Rümmer de » „ Abend " vom 21. do. vorgelegt
worden War .

Bethlen wurd « weiter g«sragt , von wem er die

vertrauliche Nachricht über di « Franr - Aktirn rrhaltrn

hab «. Er erwiderte : „ von Rirolau » Ko , m a, dem

Leiter de » Ungarischen lelrgraphen . Korresponden, .
Bureau » . " Bethlen fügte hinzu , daß «r sofort , al »

er von der Sach « Kenntnis rrhaltrn hab «, fi « zu ver¬

hindern g«tracht «t hätte .

Auf die Frage , was er zur Verhinderung der

Franr - FSlschung vorgekehrt hab «, erwiderte er , daß

er vor der Abreise nach Arns gestanden sei und des¬

halb die Angelegenheit nicht persönlich führen konnte .

Er habe seinen Staatssekretär Pro nah ausgrsor -

drrt , im Innenministerium nachzusragen . Pronay
aber sei mit der Sache zum LandeSpolizelchrs R o-

dossy gegangen , weil Radossh die zuständig « Stelle

dafür wäre . Weder er » noch Pronay hätten «ine

Ahnung davon gehabt , daß Radossh selbst in di « An¬

gelegenheit verwickelt sei .

Auf di « Fragen einiger Mitglieder de » Unter -

suchung »a «»schusse », warum er in einer fo wich¬

tigen Angelegenheit nur den LaudeSpolizei -

chrf unterrichtete , ohne den Minister de » Innern

selbst mit der Untersuchung zu betrauen , hab « er zu¬

geben müssen , daß er auch den Innenminister Ra »

kovszky von der Sach « unterrichtet hab «, doch hab «

Rakovszky nicht » unternommen .

Aus die Frage , wa » er nach seiner Rückkehr au »

Gens vorgesehen hab «, gab vethlen di « Antwort , daß

er im Drange der Geschäft « di « Angele¬

genheit wieder vergessen hab «. Gerade , al »

er sich wieder mit der Sach « beschäftigen . wollte , sei
da » Haager Telegramm von der Verhaftung Jan «
kovie «ingetrosfrn .

Weiter meldet der „ Abend " au » Budapest , daß

Gras A n d r a s s y in eine « Kreis « von Politikern

erklärte , daß er noch einig « Tag « warten wolle , bi »

vethlen vollkommen in » Klar « komme , da er sich

unmittelbar in einer Sackgasse befind «. Gras An -

drassy gedenkt Bethlen sein « Hilf « und die Hilfe der

Legitimisten in der Erwartung anzubirten , daß

Bethlen dafür di « Regierung den Legiti¬

misten ausliefern werd «. In diesem Falle

glaubt Andrassy , daß Horthy durch den Grafen

Apponyi al « R« ich » verwes « r abgelöst werden - müßt «,
während er selbst , Andrassy , Ministerpräsident
Verden sollte . In seine Regierung dürst « auch B e t tz-

len ausgenommen werde » . Freilich würden die

Groß « und dir Klein « Entente gegen «in « legitnni -

ftlsch gefärbte Regierung Einspruch erheben . Graf

Andrassy und di « Legitimisten seien bereit weitge¬

hende Bürgschaften zu leisten , daß dir König » sragr

in Ungarn krinrSsall » frühzeitig und ohne vorherige

Einwilligung der Rächt « gelöst werden würde .

Die Zusicherung Setblens an den
iranzösichen Gesandten .

Budapest , 27 . Jänner . ( MTJ. ) Ossi z io kl »
wird mitgcteilt : Der französische Äe - i

sandte , Elinchant , hat im Namen seiner Re- '
aierung von dem Ministerpräsidenten Bei len -

darüber Aufklärung verlangt , in ivelcher Weise
die ungarische Regierung die weiter « Aui . eckung
der bisher noch dunklen Einzelheiten der Frank¬
affäre und im Interesse ihrer Ausdeckung die

Zusammenarbeit der französischen
Organe mit den ungarischen Be¬

hörden zu sichern glaubt , mit Rücksicht darauf ,
daß die ungarische Regierung den Wunsch der

Organe der Banque de France , cS möge bei dem

staatsanwaltlichen Verhöre der Beschuldigten "die

Anwesenheit ihrer Vertreter und eventuell auch
der nach Budapest entsandten französischen be¬

hördlichen Organe gestattet werden , als gegen die

ungarischen Gesetze verstoßend befunden hat .
Ministerpräsident Graf Bethlen machte unter

Aufrechterhaltung seines auch schon zu wieder

holten Malen zum Ausdruck gebrachten Stand

Punktes dem französischen Gesandten Propo¬
sitionen , die seiner Ansicht nach zur Siche -
rung der erbetenen Zusammen¬
arbeit geeignet wären , ohne mit ' den bc

züglichen Bestimmungen im ungarischen Gesetz
int Gegensatz zu stehen . Der französische
Gesandte hat die Antwort des Minister -
Präsidenten Grafen Bethlen behufs Weiter¬

leitung an seine Regierung zur Kenut -
niS genommen . -
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Weit gebracht !

Wozu sich - er klerikale Ledemat versteigt :
Die lchwarze Snteroatloaale au der Arbeit . —Eine Bilcholskonserenz
fordert die religiöle Erziehung als Varichuluug klerlkaler Partei »

Mitglieder . - Die wahreu Ziele der bilchöikicheu Schulpolitik eiuge »
Hansen . - Der Staat hat den Plasten die Kongrua angevoten ?!

Teil den Novernbertvahlen steigert sich der
Uebermut der Klerikalen zur Unerträglichkeit . Die

Losung, di « nach den Wahlen die deutschen Christ -
lichsozialen ausgegeben und täglich »viederholt
haben, a t h v l i sch ist jetzt Trumpf ! "
soll allen Ernste « in die Tat umgesetzt weichen .
Und nicht die christlichsozialen und tschechischkleri¬
kalen Blätter und Politiker allein sind eß , die in .
aller OeffenÜichkeit darangchcn , die „ Aussöhnung
von Kirche und Staat " zum größten Fischgug der

Kirche auf kulturellem und finanziellem Gebiet zu
machen , der Hit den Tagen der klerikalen Vor¬

herrschaft in Oesterreich unternommen wurde ,

die Bischöfe , die „ Scclcntiirten " ,

di « doch neben den Klerikalen auch Katholiken an¬
derer Parteischattierung zu betreuen haben und

daher gern ihre Neutralität betonten . Hetzen zum
Angriff ans die letzte » freiheitlichen Institution «».
Bon der Trennung von Kirche und Staat ist nicht
mehr die Red «, das Konkordat mit Rom ist so' gut
wie fertig , die Klerikalen präsentieren Wünsche , die

sie vor kurzem nicht im Trauen « erwogen haben .
Nicht nur die Stärkung des KlcrikaliSnm « bei den

letzte » Dahlen hat die Schwaben so stech ge¬
macht . Der klerikale Block im Abgeordnetenhaus
umfaßt immer «wst 58 uirter 800 Abgeordneten ,
während die slyialistischen Parteien über 87 , mit
den tschechischen Nationalsozialisten über mehr als

hundert . Sitze verfügen . In Oesterreich haben di «

Christlichsozialen die absolute Mehrheit im Parla¬
ment , aber sie haben sich selbst auf dem Höhepunkt
ihrer Macht , umcr der ersten Seipelregierung ,
keine « solchen Angriffe « auf die freiheitlichen
Rechte und Institutionen vermessen .

Rur di « jahrelange Packelei der tschechischen
freiheitlichen Parteien mit den Klerikalen , die

vettgemeinschast der Koalitionsparteie «, dir

zur unverbrüchlichen SchicksalSgemeinschast ge¬
worden scheint , konnte die schwarze Reecktion
in dem Maße stärken , daß heute auch schau die

Bischöfe nicht mehr so viel Schamgefühl auf¬
bringen . mit ihren dunklen Plänen hwterm
Perge zu halten und daß uutcr dem Ersitz

dr < Erzbischofs Kordak eine

Koalereaz der Bischöse
tagen kann , die den klerikalen Parteien ein

Aktionsprogramm an die Hand gibt , das alles

bisher Dagewesene bei weitem übertrifft .

DaS klerikale Jägcrndorfer Blatt „ Das
Volk " veröffentlicht das amtliche Kommunique «
über eine am 19 . und 20 . Jänner in Prag obge¬
haltene BischofSkonfereiu . Neben interne >r Kirchen¬
fragen befaßte sich die Konferciez mit der Schul¬
frage , die noch dem Bericht für die Bischöfe seit
je das Dringendste war . CS heißt in dem Bericht :

Die Schulfrage

keuessrnd , welche in jeder Bischof Konferenz im

Vordergrund der Programme « sicht , wurden Be¬

schlüsse gefaßt , die sich ouS der Pflicht der Bischöfe
ergeben , Wächter der Erhaltung der Glaubens « und

christlichen Sittenlchre zu sein und daher olle ge¬
setzlichen Mittel zu ergreifen , die der religiös¬
sittlichen Erziehung der Schulju ¬

gend dienen . Im Hinblick aus die ungenügende
religiös -sittliche Erziehung der Jugend in der mo¬

dernen Familie » nd Schnle wurde beschlossen, daß
die Vereine und Organisationen der Jugend als

Hauptziel ihrer Tätigkeit di « subsi¬
diäre rcligiöS - sittlichc Erziehung
haben und die Jugend schon im zarte »

st e n Alter in i l Politik nicht vergif¬
ten sollen .

„ CS wäre besser, man hinge ihnen « ine »

Mühlstein nm den HalS —" , klingt nicht in dem

Beschluß der Bischöfe doS Gebot Christi nach , den

Kleinen kein AcrgerniS zu geben und sie daher auch
in der Schule und den „subsidiären " Organisatio¬
nen mit den Manieren christlicher Leichenschändcr -
Politik nicht vertraut zu »tachen ? Wird hier nicht
in aller Ehrlichkeit jeder Politik in der Schule ,
also auch der klerikalen Politik , Absage
getan ? ! Wenn « S sich schon nicht verhindern läßt ,
daß die Kinder im zartesten Alter mit Religions¬
lehrern in Berührung kommen , die an ihnen zu¬
weilen ihre unterdrückten Lüste auStoben , so wol¬

len die Seclenhirten die Kitwerseele wenigstens
von den Einflüssen politischer -Hetze befreie ». Wer

doS bisher Zitierte war nur der erste Streich und

der zweite folgt sogleich . Ter Bericht fährt fort :

„ Ebcudadurch werde » die Kinder katholischer El¬

tern am besten erzogen werden , damit sie im reisen
Alter zuverläsiigen Nachwuchs jener politische »

Parteien bilden , welch « die christliche Glaubens -

und Sitteolchre zur Grundlage ihre « Parteipro¬
gramms haben . Politische Parteien , welche ein

überirdisches Ziel des Menschen praktisch oder auch
theoretisch in ihrer — DieSseitSPhilosophie — nicht

anerkennen , sorgen nicht dafür , daß die Erziehung
hrer Jugend zunächst religiös -sittlich eingestellt
wird , sondert « politisch . "

Jetzt ist e « heraus ! Mai « soll die Politik in

der Schule nicht betreiben , damit die Kinder katho¬
lischer Eltern so religiös -sittlich erzogen werden ,
daß sie später bei « klerikalen Parteien bcitreten .

- Mit andern Worten : Wenn in der Naturgeschichte ,
im Geschichtsunterricht , bei der Besprechung allge¬
mein moralischer Grundsätze die Wissenschaft in

ihre Rechte tritt und der Lehrer statt des Dogmas
die Wahrheit verkündet , dann ist das „ Politik '
und gehört nicht in die Schule ! Wenn in der Bür¬

gerkunde der Monarchismus oder sonst eine Form
der Reaktion bekämpft werden sollte, dann wäre

das „Politik ", di « „vergiftend " auf die Kinder
wirkt . Wenn aber der Herr Pfarrer im Reli¬

gionsunterricht klerikalen Partei -
Nachwuchs erzieht , so ist daS nicht Politik , son -
dcru „sittlich . religiöse Erziehung ". Man muß nur

tvisien , was auf dem Lchtchlan des Religionsunter ,
richtcs alles Platz findet , um zu ermessen , wie sehr
die Beibehaltung oder der Ausbau dieser „religiö¬
sen Erziehung " dazu beitraget « können , klerikale

Parteigänger zu erziehen . Ta tvird Wer wütan¬

schauliche , philosophische , naturlvisseuschastliche und

volkswirtschaftliche Fragen Auskunft gegeben. War
« S doch früher so, — und heute dürste

'
cs nicht

besser sein — daß in den Mittelschulen die zukünf¬
tigen Lehrer , Richter , politischen Beamten , Inge¬
nieure , Advokaten und Aei^te zwar nicht im Ge -

schichtS - oder Geographie - Unterricht , wohl aber im

Religionsunterricht über Marx , Lassalle , Rodper -

j tu «, Smith , Sttrner , Rietzs «he, Proudhon , über den

Mehrwert , da » eherne Lohngesetz , den hiswrischen
Materialismus , den Anarchismus , Monismus

und über alle geistwen Strömungen de « 19 . Jahr -
hundert « „unterrichtet " wurden ! Richt ein kleri¬

kales Blättchen verrät in seiner Naivität die Ab -

sichten der Klerikalen , diese „ Erziehung " zu kle¬

rikalen Parteimitgliedern auszubauen , sondern die

höchsten kirchlichen Würdenträger schreien « S selbst
in die Welt , daß sie aus der Schule ein klerikales

Seminar machen wollen .

Aber dabei , daß in der „neutralen " staatlichen
Schule der Klerikal ! LmuS gezüchtet werdcn soll ,
bleibt e » nicht.

Di « Bevölkerung soll nicht nur den geistigen
Terror erdulden , sie soll ihn auch noch bezahlen .

Daher beschäftigte sich di « Konferenz der Seelen¬

hirte ««, an der auch der deutsche Bischof
von Leitm « ritz teiluahm , so daß die

schwarz « Internationale in ihrer
Spitzenorganisation verwirklicht ist , auch mit der

Kongrua .

Interessant ist , daß unsere „steiheitliche " Regie¬
rung den Klerikalen die neuerliche Erhöhung der

Kongrua noch angeboten zu haben scheint. C «

heißt :
„ Dos Bestreben der Regierung , in den vordere !

teten Gesetzantrag über

di « Jehaltterhöhung oller öffentliche » Beamte »
und Angestellten auch den Klcru « «inznbeziehcn.
wurde mit Befriedigung zur Kenntnis gc
nonunei « und beschlossen, über die - Höhe der emzu
rechnenden Stolagebichrcu und andere Penefizial
einnohmen Anträge zu machen . "

Es ist also schon so weit gekommen , daß d«c
Regierung den Pfaffen nachläuft
und ihnen anbietet , die öffentlichen Hetzer und

Agitatoren bet klerikalen Rekrutenschulen , di « Par -
tcisckretäre de. r schwarz » Fraktionen , ans Staats .
Mitteln besser als bisher zu bezahlen ! Die Bischöfe
aber >«ehmen das Angebot „ mit Befriedigung " zur
Aenttüti « ! Bald wird Svehla dem Kordaä den
- Handkuß leiste «« «»üsseu und jeder RegicrunoSakl
wind daS Placet der Bischöfe tragen . Die freiheit¬
lichen Parteien gehe » einen bösen Weg . Sie sind
daran , den letzten Rest von Gewissensfreiheit , der
dem Volke bewahrt blieb , um den Preis der Er -
Haltung des all >«atioiiale >« Regime « zu opfern . Die
Klerikalen rüste«« sich, dem Bolle den Strick der
„sittlich - religiösen ", das heißt der pfäffisch-reaktio.
närci « Erziehung um de>« - Hals zu legen und die

Regierung bietet ihnen für da « - Henkeramt noch «in
Honorar . Die allnationalc Koalition hot es weil
gebracht , sic tvird den Lohn des Bolles für diese
Politik ernte « . Die F o l g c der jetzige » klerikalen
Wirtschaft kann >r »r sein : Neue klerikale
und — neue kommunistische Stimmen .
ES scheint unS . daß einige tschechische Parteien an
beiden wenig Freude haben dürften .

Inland .
Zur narimnentarildletf Situation .

In der erste «« Sitzung de « Abgeordnetenhauses :
Debatte über die mmarcksche Affäre . — Senat :
33 . Feber . — Da « Verhalten der Hlinkapartei .

— Die Staatöongestelltenvorlageu .

Prag , 27 . Jänner .
Die amtliche Publizierung der Parlament « -

cinberufung soll in den allernächsten Tagen , viel -

leicht Stunden , Erfolgen . Ilm ein « Woche
später , am 23 . Feber tritt der Senat zu seiner
erstell Sitzung zusammen . In dieser Sitzung wird
das defiintiv « Präsidium geivählt werden , de es
bereit « zu einer Klärung in dieser strittigen Frage
gekommen ist. Da « KouHuomiß geht dahin , daß
der bisherige Minister für di « Slowakei , Doktor
Kallay , Gesandter in Budapest wird , worauf
die Bolksparte ' i emen vierte » Minister in Dr .
Miöura al « Leiter de « Ministeriums für die
Slowake « erhalten soll . Allerdings würde die Be¬

rufung Miöura « in da « Ministerium für di «
Slowakei auf den schärfsten Widerspruch der

Hlinkapartei swßen . Tie sozialistischen Pewteien
sollen in diesem Fall « des Sen : tSpräsidium er¬
halten , in welchem Klofaö und Soukup ab¬

wechseln sollen. Es muß jedoch betont werden ,

daß diese « Kompromiß noch der Genehmigung der

morgen stattfiiidenden Plenarsitzungel « der rfche-
chisch-soiialdemokratischen und ischechrsch - volk- -
parteilichen Klubs bedarf .

In der ersten Sitzung de « Abgeordnetenh - iust «
beabsichtigen die Koalition - Parteien eine Dring -
lichkeilSinterpeHation über die un¬

garische Geldfälscherasfä « an der « Außenminister
zu überreiche ». Tie Regierung wird auf dies « An¬

frage sofort antworten und die Debatte hierüber
wird zwei Tage in Anspruch nchmeu .

Die plötzlich erfolgte BÄcimtgäbe de « Ein¬

berufungstermin « deS AbgeordnetuchauseS ist
sicher vor allem auf die von den deutschen
Sozialdemokraten unternommen « Aktion

zum Zwecke der Parlamentseinberuhmg zurück ,
zuführcn . Der Antrag der Opposition bedarf aller «

dingS noch der Unterschrift der slowakischen Bolls -

parteÄer , die in einer morg « n stottfindenden Klub -
sttzung ihren endgültige »« Beschluß fassen werden .
ES ist bemerkenswert , daß im Senat , wo für die
Urberreichung des Antrages 60 Unterschriften not¬
wendig sind , bcrcitÄ 58 Umerschriften vorhanden
sind , obzwar die Hlinkapartei noch nicht unter¬
schrieben Hal .

Ter Ministerpväs8 >ent hat noch inuuer die
Absicht , das IteatSangestelltengesetz in der ersten
Sitzung dem - Haus« vorzulvgen und eS gleich an
die Ausschüsse und ihre Subkommissionen zuzu¬
weisen . Die tschechischen Sozialdemo¬
kraten werden am Donnerstag darüber « m.
scheiden , ob sie auf ihrem ursprünglichen Beschluß
der Ablehnung der BedeckungSPlän « beharren oder
ob sie, um die Behaiidlmrg der Vorlage schon in
der ersten Sitzung möglich zu machen , dem Be -

deckungsplane zustiimuen . Die ts«hechifchel « Sozial ,
demokraten haben ferner ein « ganze Reche von

Abänderungüanträgen formulier : . In
diesen AbänderungSanträgeu wird verlangt , daß
die Systemisierung nicht mu gemäß der

Vorbildung erfolge , sondern auch gemäß der Ber -
antwortuüq der geleisteten Arbeit . Di « Systemi -
sterung soll unter Mitwirkung der Gewerk -

schoftSorganisationen vor sich gehen . E «
wird weiter die Beibehaltung der bis¬

herigen Klassen , die Verkürzung der

Wartefristen bei Beamten und di « Fest¬
stellung von Wartefristen bei Angeste ll -

k c n verlang ! . Weiter wird die Beibehaltung de «

definitiven pragmotikalischen Ber .

hältnisseS der Beamten und Angestellten ge-
fordert . ES bleibt abzuwarten , ob die tschechischen
Sozialdemokraten auf der Erfüllung dieser For¬
derungen beharren werden . Zur Deckung schlagen
die tschechischen Sozialdemokraten vor , eine
Steuer von « Besitz von Luxuüauto « , eine
Steuer von Hausgehilfinnen , «ine Steuer
von Damenluxusroben , eine Steuer von

ausländischen Pelzen und Pelzfabri¬
katen , eine Steuer vom Jagdrecht , eine
Steuer von Zechen in LuxuSnachtloko .
len und eine Steuer von Luxu « Pferden
und Luxusware .

Einen weitere »« Streitpunkt bildet die Vor¬
lage über die Regelung der Kongrua . Innen -

Copyright durch Wilholm
Goldman » Vorlag . Lol pal g. »IW.

Sie iSoldwAcher tun Klontzile
Roman aus der Zeit der großen voldfunde

i « Kanada und Alaska

36 von Emil Droouberg .

Di « Sorge um den Vater hatte Eileen
einen längeren Aufschub eben gar »ich » zuge -
lassen , und an fick selbst hatte sie dabei kaum

Sdachl. Und nachdem sie sich einmal entschieden
ttc , war sie bereit , tapfer bi « zum Ende durch -

zuhallen und niemandem durch nutzlose Klagen
lästig zu fallen .

Der Tag verging endlich und die Nacht kam .
E « war ganz still « m Zelte . Niemaird sprach
mehr ein Wort . Tie trockenen Schleimhäute des
Mundes und die gesprungenen Lippen hatten das

zur Qual gemacht .
Escher lag unruhig in seinem Schlafsacke und

zermarterte sein Gehirn l «ach einer Möglichkeit ,
Wasser zu schaffe»«. Tabei werkle er , daß seine
Gedanken langst nicht wehr klar und scharf waren ,
wie sonst , und daß es ihm schwer wurde , sie fest»
zuhalten . Tas erfüllte ihn mit »«och größerer
Sorge , aber mehr »och für daü Mädchen dicht an
seiner Seil « und Mrs . Paterson , di«, wenn sie
auch «i >t rechi uiinützeS Geschöpf war und vom
Leben alles verlangte , ohne das Bewußtsein zu
haben, daß sie auch etwas zu gebe»« habe, doch
in ihrer geistigen und körperlichen Hilflosigkeit so
viel n « hr leiden mußte , al « er und die anderen .

Dieses Gefühl, verbunden mit der Erkennt¬
nis seiner Unsahigkeit , irgendwelchen Ausweg zu
e»üdecken, schien eine Art Fieber in ihm zu er¬
zeugen . Cs »vurde ihm so war » » m seinem
Schlasiacke , daß er die - Haube zurückschlug und
seine Arm « herauSnahm .

. Absichtslos u»ld kaum wissend , daß cs ge¬
schah, li ^ß er seine recht« Hand an den ; Schlaf¬

sacke Eileen « entlanagleiten . Vielleicht trieb ihn
ein unklares Gefühl/sich zu überzeugen , ob . sie
schlief und so wenigstens für einige Zeit ihre Lei¬
den »licht fühlte .

Eileen mußte es aber nicht viel ändert - gehen ,
als ihm selbst , dem « seine - Hand berührte ihre »
Arm , de»« sie ebenfalls herausgestreckl hatte . Leise ,
wie streichelnd , ließ er sie an ihm herobgleiten ,
bis sie ihre Hand faßte , die er drückte .

Ein schwacher, dankbarer Gegendruck , der
wie ein magnetischer Strom durch feine Nerven

flutete , antwortete ihm .
Sie schlief also nicht , wie er gehofft hast «.
Die - Hande blieb «»« ineinander liegen , aber

kein Wort wurde gesprochen.
Wie lange sic so lagen , wußte wohl keine «

von beiden , aber e « schien eine gegenseitige
Beruhigung von diesem Händedruck auSzngehen .

Over kam diese Beruhigung oon einer
anderen Ursache ?

Das Getöse de « Orkans schien etwas uach-
zulassen , wenigstens soweit man da » hier im

Zelt « wahrnehmen konnte .

Mit einem letzten Druck löste Escher sein »
Hand aus der Eileens und kroch au « seinem
Schlafsacke heraus , um nachzuschen , ob er sich
nicht etwa getäuscht habe. Er war ohnehin Zeil ,
wieder einmal den AuSgaug sre zuschrustln , denn

trotzdem dieser immer wi/der von Schnee ver¬

weht wurde , mußte das doch von Zeit zu Zeit
geschehen, wenn sie sich mcht vdll - g im Schnee
vergraben lassen wollten .

Als er die Flappe zuriickgeschtagen und sich
mühsam eine Oeftnung so weit gebahnt hatte ,
daß er ihn zu beiden Seiten auswcrstn konnte ,
merkte er zu seiner große »« Erleichterung , daß der

Sturm in der Tat vreiis merklich äbgeslau : war .

,/Sturm läßt nach ! " rief er freudig , als er

wieder in das Zelt zurückkroch und die Flappe
hinter sich schloß .

Ob er vor « allen gehör » worbe » « ivar , wußte
er nicht, Einstweilen konnte guch nichts anderes

getan iverden , als da « weitere Abffauen de »
Sturmes absurvarten .

Er kroch daher wieder in feinen Schlasfack.
In seine Hoffnung , daß ihre Leide »« sich fetzt
ihrem Ende näherten , mischt« sich aber die

Furcht, daß der Blizzard vielleicht nur Kraft z«i
einem neuen Ausbruch san«»»«ele . Di « hielt ihn
noch eine Zeit - lang wach .

Endlich aber verfiel er in eine »« unruhigen ,
von wilde »« Traumbildern gestörten Schlaf .

Gegen Morgen fühlte er sich aus diesem
plötzlich cmporgeschrcch .

Eine Hand lag auf seiner Schulter .
„ Die Hunde ! " ries eine heisere Stirnnre , di «

er Müh « hatte , als die Eileens zu erkennen .
Er horchte .
Draußen klang ei « wütendes Knurren ,

Fauche » und Schnappen der Gebisse mit einer

Deutlichkeit , die ihm die Gewißheit gab , daß der

Ausgang nicht wieder völlig verweht sein konnte .

Auch das Brausen de « Sturme « war kaum noch
zu hören .

Das Benehmen der - Hunde bedeutete Unheil .
Eiligst kroch er daher aus seinem Schlasfack ,
ergriff sein « Walroßpeitfche » md drängte sich
durch den losen Schnee aus dem Zelt .

Die Lust war noch immer von wirbelndem

Eisstaub erfüllt , aber doch nicht mehr so dicht ,
daß er nicht zwei Hunde erkennen konnte , die
ineinander verbissen und osfenbar in einem

Kampfe aus Leben und Tod sich im Schnee
wälzten . , Dunkle Flecken verrieten auch , daß
einer oder der andere , oder vielleicht auch beide
bereit « schwere Wunden in diesem Kampfe
empfangen hatten . Escher erkannte sofort die

Sachlage .
Die Hunde wäre » « Slasher und Kenlo . Bei

Begin»« des Blizzard hatten sie nicht angekettet
werden können , weil nichts zum Airkette » da

war . EL Ivar auch nicht anzunehmen , daß sie
während de » SiurnreS ihre sicheren Schlups -
wi » M verlassen würden . Jetz < zeigte Escher der

an einer Stelle tief auSgescharrte Schnee , daß
Slasher beim. Nachlassen des Sturmes versuch »
hatte , sich nach einem der unter dem Schnee ver .
ara denen Schlitten durchzuwühlen , um di «

Proviantvorrät « zu plündern .
DaS hatte Kenlo , seiner Beramworuuig als

Führer bewußt , nicht geduldet , und eß war zu
einem erbitterten . Kampfe gekommen, in dem die

ganze Wildheit und Blutgier ihrer Wolfs natur
und »vohl auch lloch die besondere Tücke Slashers
sich offenbart hatte . Jetzt war eS dem letzteren
auch gelungen , seine Fänge in Keulos Gurgel zu
schlagen , um ihm, den TodeSbiß zu versetzen ,
während Kenlo ihn von sich ahudrängen ver¬

suchte , indem er ihm mit den mächtigen Krallen

seiner Hinterfiiße die so schmerzempfindliche
Bauchdecke aukureißen begann . .

Welchen AuSgaug der Kamps genommen
haben würde , war ziveifelhaft . Escher besann sich
aber keine »« Augenblick , sondern schlug mit dem

Stil seiner Peitsche auf Slasher ein . Eine »

Augenblick zeigte dieser nicht übel Lust , sich aus
ihn zu stürzen ; aber unter dem wahren Wirbel
von Schlägen , die Escher auf ihn herabstusen
ließ, besann er sich bald eines anderen und

flüchtete , ein « Linie von Blutstropfen im Schnee

zurücklassend, nach seinem Loch«.
Er allein hatte Prügel empfangen . Er mußte

aber verstehen daß da « keine unzulässige Partei¬
nahme für Kenlo bedeutete , sondern eine Strafe
für ihn , denn er war auf verbotenen Wegen

gewesen und dabei ertappt worden . Immerhin
war der ' Streit zwischen ihnen noch »ich« ent¬

schieden — » mr aus « « neu gelegeneren Zeitpunkt
vertagt . ES mußte sich erst n « h erweist»«, wer

der Stärkere Ivar . Das schien auch di « Meinung
der Wrigen Hunde zu sein , di « den Kampf und

seinen unzettgemäßen Abbruch mit Interesse
beobachte » hatten und deren Augen mu grüneni
Funkeln durch die stchlgrau « Dämmerung leuch¬
teten .

(Fortsetzung folgt. )
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Berlin , 27 . Dünner . (Eigenberichts D' e polt »
tische Lage bat sich wieder zu einer «filtert Krise1, zuqeftuht . Der Sleichskanzler wollte sich nicht

, damit begnügen , daß der Reichs ' aq die von den
Deutschnationalen , Völk ' schen und den Kommuni¬
sten eingebrachten Mißtrauensvoten mit MehNiett
oder durch Stitnnlembalttinq eines Teiles des
HeuscS ablebnte , sondern verlangte ein v o s i »
tiveS Votum . Bei Beginn der Sitzung
gab der ZentrnmSebgcordnete F « hren »
b a ch im Namen der vier Ncqierunqch' arteien eine
Erklärung ab . die sich mit dem von Lu ' ber vor »
getragenen Programm einverstanden erklärte .

Genosse Hermann Müller , der erste
Redner der Sozialdemokrat ' «. stellte fest dasi diese
Erklärung sich on Inbaltlonakeit in n' chts von der
Regierunascrklarunq unterscheide . Das deutsche
Volk befinde sich innen » und außenpolitisch in
einer Lage , die klares Handeln erfordere . Davon
könne man aber bei dem, was die Regierung und
ibr Partr ' en ankiindiaen . nichts merken . Daß die
bisberige Außenpolitik forlgefübrt werden müsse ,
sei selbstverständlich , aber der Reichskanzler habe
sich bisher gescheut , ansznsprechen . daß der Ein »
tritt Deutschlands in den Völker ,
bund sofort erfolgen müsse . Wenn in
Deutschland fortgesetzt auf den Tao hingewirsen
werde , an dem wieder „ das blanke Schwert " ge¬
zogen werden würde , dann dürfe ma, , sich nicht
wundern , wenn die Militärs auf der onderrn
Sekt « die Aufrechterhaltung e ' ner starken Besatzung
im Rheinland fordern . Bezüglich der Innen »
Politik vermisse man in der Erklärung die
klare Linie , die erkennen läßt , ob d' e Reaiernng ,
die sich aus dermißlichenwirtschaftlichen
Lag « ergebenden Forderungen erfüllen werde
oder nicht . Die Negierung müsse jetzt
Farbe bekennen .

Der folgende Redner , der Dentschnationake
Graf W e st a r p, wandt « sichqegendieFort »
seh » ng der bisherigen Außenpolitik .
Der Eintritt in den Völkerbund dürfe erst er .
folgen , wenn eine Reihe von Voraussetzungen er »
füllt sei . Schließlich behauptete er auch , daß di «
fetzig « Regierung eigentlich «' ne verschleiert « große
Koalition darstelle , die in allen wichtigen
Fragen von der Sozialdemokra » tie ab *
hängig sei. AnS diesen Gründen müßten di «
Teutschnationalcn ihr da - scharf st e
Mißtrau « » auSsprechrn .

Run erhob sich der Reichskanzler , nm

Minister Dr . Nokek wird von den sozialistischen
Parteien beschuldigt , die Vorlage ohne Wissen
der anderen Parteien ansgoarbciiet zu haben .

Demgegenüber erklären aber , bie Vollöp rteiler ,
daß eS kein Gche ' mnis sei . daß an diese »' Vorlage

Die Beilegung de ? mandschurl ' chen
Konslitts .

Moskau , 27 . Jänner . Der fowjetrnffische Ge¬

neralkonsul in der mandschurischen - Hauptstadt
Mulden hat mit den Vertretern des Generals

Tschangsol n ein Abkommen geschl- ' sstn Darnach
werden alle verhafteten Angestellten der ostchinesi¬
schen Eisenbahn in Freiheit gesetzt und die Trup¬
pen TschangsolinS werden den Bahnver . ehr nicht
mehr hindern und die Eisenbahnregeln streng ein »

halten .

in erregter Weise gegen diese beiden Reden Stel »
lnng zu nehmen . Er meinte , daß schließlich Deutsch¬
land irgendwie regiert werden müsse . Di « Bildung
einer MehrheitSreqiernng sei nicht möglich gt -
ioesen . Wenn die Sozialdemokraten in die Regie¬
rung gegangen wären , so hätte man auf einer
Meb»"he' tSgrundlage arbeiten können . Da « Volk
mässe den Parteien der Mitte dankbar sein , daß
sie die Negierung übernommen haben . Aber auf
der Grundlage der abgelehntrn Mißtrauensvoten
könne eine Regierung nicht arbeiten . Sie müsse
ein positives Vertrauensvotum er¬
halten . Nachdem der Vertrag von Locarno ge¬
schlossen sei , mülle nun auch der Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund erfolgen . Heber die noch
schwebenden Fragen seien die Brrlzandlungen im
Flusse .

Diese Erklärung rief im Hause eine große
Bewegung hervor . Ob die Teutschnationalen
ihr Mißtrauensvotum zurücknehmen werden ist
noch ungewiß . Die sozialdemokratische
Fraktion wird morgen vormittag zur Lage
Stellung nehnien . ES ist zu erwarten , daß ste trotz
der scharfen Erklärung LutberS ihre ab *
wartende Stellung nicht auf - eben
wird .

Die Kölner Zone von den Briten
gerSumt .

London , 27 . Jänner . ( AR. ) Die R ä u»

mnng der Kölner Zone seitens der britischen
Truppen ist jetzt , tatsächlich beendet , die

britische Flagge über dem Hauptquartier in Köln
wird am Samstag eingezogen . In Köln ver¬
blieb nur ein Bataillon , welches Freitag abzie¬
hen soll . Rur diejenigen Trnppenabterlnnaen ,
die bis in die letzten Stunde » Dienst haben ,
bleiben bis SamStag . Die Einholung der

Flagge nach siebenjähriger Okkupation wird

ohne besondere Zeremonien erfolgen , woraus
der verbleibende Teil der britischen Truppen
nach Wiesbaden abgeht , wodurch die Evakuation
des britischen Abschnittes der ersten Besetzungs¬
zone beendet wird .

die

^lussi ^er Abendzeitung " eine 85 n »

klage eines Herrn Dr . Go b l i r sch gegen die

deutschen nationalsozialistische » Ge¬

werkschaften , der wir Folgendes entnehmen :
,Ln letzter Zeit wird in der Leffentlichkeit und

bei den Mitgliedern der Gewerkschaften der

ReichSvereiniguung immer lauter die

Frage aufgeworfen , was mit den im Jahre 1925

gesammelten Geldern zwecks Schaffung
eines HilfSfondcS zur Unterstützung von

stellenlosen geschehen ist .
Im Zusammenhänge mit den Wahlen und mit

Rücksicht auf die letzte Spende der Regierung im

betrage von 800 . 000 K on den WirtschastSvrrdand
der ReichSvereinigmig werden Z w e i f el l a u t ,
od diese Gelder , welche die Bevölkerung im

- etm Glauben gespendet hat , auch seiner Br »

- immung zugeführt werden , nämlich
zur Unterstützung der abgebauten und notleidenden

staatSangestell ! en und anderer durch die Verhält¬
nisse in diesem Staate stellenlos gewordener Ange¬
hörigen des deutschen Volkes .

Ich habe wiederholt Herrn Senator Fahrner
nahrgrlegt , daß da » Ergebnis der Sanimlung ver¬

öffentlicht werden sollte , daß e» Pflicht ist , dir An¬

suchen der Notleidenden sofort zu erledigen und daß
e» notwendig ist , denselben , raschcstenS Hilfe im

Verhältnis der vorhandenen ' Mittel angedeihen zu
lasten . Diese meine Forderungen
konnte ich bei Herrn Senator Fahr¬
ner nicht durchsetzen .

Mit Rücksicht aus die in der BcvöUerung um¬

laufenden Gerüchte und da die Leitung der Sam¬
melaktion in meinen . Händen lag ( dir cingczahlten
Gelder gingen jedoch von den einzelnen Sammel¬

stellen direkt au die GewcrkschaftSbank , Rcichcnberg )
bin ich e - nicht nur der Ehre meines » Namen - schul¬
dig , sondern auch der Ehre aller derjenigen , welche
ehrlich und in gutem Glauben , den notleidenden

Volksgenossen zu helfen , gesammelt haben , nach¬
stehende Ansklärung zu geben .

Nach de » hier eingclangtcn Meldungen kann der

HilsSsond schon seit Monaten über rund 130 . 000 K

verfüge «.
Ich muß der Wahrheit gemäß nnd zu meinem

Bedauern feststellen , daß schon seit Monaten von

verschiedenen Bittstellern Gesuche an Herrn Sena¬
tor Fahner nach Prag uni eine kleine Unterstützung
auS diesem HilsSfoirde eiiigcbrachl wurden , jedoch
hat bi » heut « noch niemand eine Unterstützung be¬

kommen. Ich muß leider konstatieren , daß auf
Grund der Bankausweise rund 52 . 000 K, also ein

Drittel , dieser gesammelten Gelder sür ganz andere

Zwecke verwendet wurden . Ob sie dort endgültige
Verwendung fanden , Ist mir unbekannt . Ich weiß
nur , daß sämtliche Beträge ( deren gering¬
ster Betrag 10000 K ist) vor den Wahlen
überwiesen wurden . »

Laut Erlaß der Ministeriums de - Innern vom
12. März 1925 , Zahl 15008 - 10 , wurde die Samm¬
lung nur zur Schaffung eines HilfSfondcS für stel¬
lenlose Mitglieder bewilligt . ■"

Der „ ReichSvcrband der deutschen Gewerk -
schastcn" und die deutsche nationalsozialistische Par¬
tei werden diese offene Anklage wohl sehr unange¬
nehm empfinden und man darf begierig sein , zu
erfahren, was diese - Herren zu der Veröffentlichung
ihres ehemaligen Freundes Tr . Goblirsch , der eben
allerhand aus der Bewegung weiß , sagen werden .

Chamberlain und Briand über
LeuNchwnd .

Pari », 27 . Jänner . Der britische Staats¬

sekretär Chamberlain für auswärtige Ange -

Wahr' cheinliche AuflS ' ung des

Berlin , 27 . Jänner Die „Bostische JeitttNg "
schreibt : Mußte man nach der Regierung - »
erklämng Luthers am Dienstag ein vorsichtige -
Lavieren nach rechts feststellen, war in der gestrr -
gcir Rede ein unverkennbares Abriicken zn bemer¬
ken . Da die Dontschnationalen endgültig ab getagt
haben , will Dr . Luther die Sozial «
dcmokratcn für die Mehrheit a e *
Winnen . Luther kann nicht vorausgesetzt haben , daß
die Sozialdemokratie von heilte auf morgen ihm
das Vertrauen votiert . Aus nichr als Slimincnt -
haltung der Sozialdemokratie ist nicht zu rechne ».
Die deutschnationale Fraktion ist anscheinend nicht
vollrählig »ttb es ist möglich , daß sich eine knappe
Mehrheit für das Votum ergibt . Es ist aber nicht
ausgeschlossen, daß die R e g i c r u n g
Minderheit bleibt und sich entweder
neue Regierungskrise oder
Krise des Reichstages ergibt ,
größere Wahrscheinlichkeit spricht für
A n s I ö s u n g des R e i ch s t a g c s .

Wie sich die Amerikaner den Haager
Gerichtsho ! oarsteNen '

London , 27 . Jänner . Ter amerikanische
Senat hat betreffs des Bcitriltes der Bereinigten
Staaten zum ständigen . Haager Gerichtshof
weiter « Vorbehalte gemacht . In dem bclres -
senden Beschluß heißt es : Die Vereinigten Staaten

haben das Recht, ihre » Mitglieder iin Inter¬
nationalen Haager Gerichtshof jederzeit a b-

zuberufen . Die Statnten dieses Gerichts¬

hofes können ohne Zustimmung der ame¬
rikanischen Mitglieder nichr abgeändert
tverdcn . Jedes GerichtSvollim beratenden Cha¬
rakters muß veröffentlicht werden . Eine die

Bereinigten Staaten betrcffeikde Entschei¬
dung des Gerichtshofes darf nicht ohne
deren Zustimmung erfolgen . Die ^Mit¬
gliedschaft der Bereinigten Staaten beim Haager
Gerichtshof tritt nicht in Geltung , bevor die
übrigen Parteien die amerikanischen
Vorbehalte angenommen l ) aben. Der
Gerichtshof wird nur über diejenigen
Streitfragen zwischei« den Vereinigten
Staaten und anderen Ländern eine Entscheidung
treffen , welche ihn « nach einem vor¬
herigen Einvernehmen zwischen den
Streitpartcien werden v o r g e l e g t werden .

BollSt' artei stellen Niüsse.
Bei den slowakischen B o l k S p a r t e i «

lern macht sich ein Gegensatz zw ' schen Tuka nnd
' Hlinka bcmcrkb r . Tuka zeigt Neigungen zur
Bcrcil' chaft für den Negiernnascintritt nnd cs ist
wohl keinem Einflüsse zu »schreiben , daß die slo¬
wakischenBolkSparteiler ihre Mitgliedschaft in dem
Koalition - anSkchnß für slowakische An »

gelcgenhcitcii energisch reklaniicrcn . Ans der Ko -
alitionS ' citc wird die « als die Vereinslligkeit der
Llinkap rtei zur Mitarbeit überhaupt
bezeichnet . Ministerpräsident 8 v c h I a will aller¬

dings mit den BolkSparteiler » über ihren Eintritt
in die Regierung nicht auf Grund ihrer politische »

?Forderungen, sondern auf Grund ihres wirt »

chaftlrchen Wunschzetteln verhandeln .
Bekanntlich decken sich die wirtschaftlichen Forde¬
rungen der Hlinkap rlci zum großen Teil uiit den

Forderungen der slotvakischen Agrarier , tveshalb
man glaubt, daß derartige Verhandlungen ei «

positive- Ergebnis zeitigen könnten . Die morgen
nisommentretenden Beratungen der slowakischen
VollSparieiler werde » in dieser Hinsicht zeigen
müssen, wie weit der Einfluß Tnk . s in der Par¬
tei reicht.

Sin unerhörter Mißbrauch .
Die die von den völkischen Gewerkschaften

sammelten Gelder verwendet werden .

Unter den obigen Titeln veröffentlicht
— Abendzeitung " eine

Die Unter ' uchuna der Baraünge in
der deutschen F' olle .

Eine Niederlage der Rechtsparteien im
Ausschuß .

Berlin , 27 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Im
Untersuchungsausschuß über die Niederlage im
Weltkriege haben sich heute die Rechtsparteien
eine Niederlage geholt . Sic hatten beantragt
daß die Art und Weffe , tvie Genoffe Ditt¬
man « sein Referat über die Vorgänge bei der
deutschen Flotte gebracht hatte , zu mißbilligen
fei. ES wurde lediglich der Antrag ocS Zentrums
angenommen , in dem fcstgestellt wurde , daß die
Beröffeirtlichuilg der Rode Dittmanns ohne Vor -
wisten des Ausschusses erfolgt fei. Weiters
wurde die Erwartung ausgesprochen , daß in Zu -
knnft solche Veröffentlichungen ohne Zustimmung
der Ausschusses unterbleiben sollten . Tie sozial¬
demokratischen und konlnmnistischen Abgeord¬
neten gaben die Erkkärung ab , daß sic sich trotz
dieses Beschlusses alle Rechte, die ihnen nach dem
Urheberrechte zustehen , Vorbehalten . Im übrigen
hat der Vertreter des auStvärtigcn Amtes eine
Aeußermia seiner Behörde über das Verhältnis
zur deutschen BerlagSgcsellschaft für Politik und
Geschichte in Aussicht gestellt , der die Verösfcnt -
lichnuge » des Untersuchungsausschusses über¬
tragen sind .

Die deutsche politische Krise.
Luttier ' ordert ein noüttoes Bertrauensvotum . - Schars Debatte im Aeichstag .schon unter Minister M a r k o v i L gcarbe ' tet wor¬

den sei. , . B r a v o L i d u " und , . C e ' f i* Slov o "

erklären , drß es dc - zeit abwl « ' unmöglich ist, auf

Geheiß - er k' iholischcn Bischöfe d r Kongrna - us

lcgcnheiten traf Henle nachmittag um halb 15 Uhr
in Paris ein . »Ministerpräsident Briand stellte
sich persönlich auf dem Bahnhöfe ein . Beide
Staatsmänner kamen überein , morgen vormittag
ihre erste Konferenz abznh lien . Gegenstand der
Beratungen werden sein : 1. Der Stand der ? lb -
rüstung Deutschlands und der entsprechende Rap¬
port . 2. Die Zahl der Alliirrtentrnppen im Rhein «
land . 3. Der eventuelle Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund . 4. Die eventuelle Verschiebung
der Beratungen des Vorbercitungsansschnsses für
die Abrüstungskonferenz .

führt haben , wurde jetzt neuerlich eine Aktion zur I zu einer Beratung über diesen Entwurf zusammen .
Verwirklichung dieses Planes eingeleitet . Es »

wurde ein Organisationsentwurf ausgearbeitet ,
der int Nahmen eines sogenannten „ S n d e t e n«

deutschen Verbandes " allen deutschen
Parteien den Eintritt in diesen Verband offen hält .
Morgen treten aus Einladung des Bundes der

Landwirte sämtliche deutschen nationalen Parteien

Gegenüber diesem Entwurf vertritt nach unseren
Informationen die Deutsche National »

p a r t e i den ursprünglichen , vor den Wahlen anS -

grarbeitetcn Entwurf , der bekanntlich das Mehr -
heilspnnzip Vorsicht , während der neue Entwurf
das Vetorecht der einzelnen Parteien enthal¬
ten M. "

Aemübnngen tun einen ruen
Leut chen nar ' nmentnri ' chen verbau ' ».

Die , ^Soh«mia" meldet in ihrer ersten Aus¬
gabe:

Nachdem nach Zusammentritt der ncugetvähl -
ten NationalvcrsainmUlNg innerhalb der fünf
deutschen nationalen Parteien Vorverhandlungenüber die Frage der Schafftmg einer deutschen par¬
lamentarischen Einheitsfront geführt worden wa¬
ren, die aber zu keinen greifbaren Ergebnissen ge-

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , den 20. d . M .

Prag , 18 . 15 : Deutsch « Sendung aus Welle 800,'
Pros . Jng . BlScan : Die Welt de « Aethers : 20 . 02 :
Mozart : „ Ter Schanspleldircktor " ; 20 . 40 : Kannncr «
niusik . — Brünn , 19 : Orchester ; 20 . 10 : Hör -
spielstmrdc . — London , 21 : Bunter Abend . —'
» Vari » , 21 . 80 : Konzert . — Berlin , 19 . 80 : „La'
Traviata " . — Stuttgart , 20 : Syniphonickon - .
zert . — Leipzig , 20 . 15 : Swnphonlckonzcrt .
» Breslau , 20 . 15 : Chopin - Klavierabend . — M ü n-
chen , 20 : Bolkr - Syniphonie - Konzert . — Frank - ,
surt , Dvokak - Abend . — Wien , 20 . 15 : „ Aida " . - J
Zürich , 20 . 30 : Programni - Musik .

•

Wellenlängen der Stationen : Prä -
368 , Brünn 750 , London 805 , Paris 1750 , Bcrlu
505 und 570 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , BreSlan
418 , » München 485 , Frankfurt 470, Wien 530 , Zü¬
rich 513

Reichrtagung des »ertzantzes
der deutiche » »ergtzan - und

Wtenangeftrllten .
Am 23 . und 24 . Jänner fand in Prag ein

Reiche konferenz der deutschen Bergbau , und Hüt
tenangestcllten statt , welche sich mit einer Reihe '
grund ' ätzlicher Fragen sozialpolitischer wie Win - '
schasilicher »Natur zn beschäftigen hatte . Von den
sozialpolitischen Fragen stand vor allein die Pen - :
sionSversichernng der Bergbanangestellten '
»in Vordergninde der Beratungen , wobei zur be
vorstehenden Novellierung des Pensions - Bersi
cherungs Gesetzes Stellung genommen und dem
Bedauern darüber Auüdnick gegeben ivnrdc , das;
der für die Anaestelltensthaft wichtigste Abschnin
deS zttkünftigeil (m' setzeS , der über dieVersichr > »
r u il a S l c i st u » g c n, noch nicht in seinen
Grnnozügen fertiggestcllt ist , so daß eine tvcitcre
Verschiebung dr » Wirksanckeitsbeginnes dieses
schirsüchtig « Nvarteten (»Gesetzes zu befürrlneir ist.
Kegen die beabsichtigte Aufhebung der
deutschen Landes stellen in Prag und
Brünn imirdc nachdrücklichst Stellung genommen

'

nnd nachstehende Entschließung beschlossen :
„ Die RelchSkonferenz des RcichSverbandes dee

Bergbau - nnd Hüllenangestclllcil fordert einmütig ,
daß dir bisherig « administrative Zweitcilnng in j
der Organisation der Versicherung , welche sich nach 7
dem Eingeständnis der SubkomitccS sachlich

'

g u t bewährt hat , auch weiterhin aufrecht erhallen
bleibt und daß die deutschen LandcSstelleir in Prag -
und Brünn In ihrer gegenwärtigen Organisation '
und Zusammensetzung auch im novellierlen »Vcn-
sionSversicherungSgesetz Ansnahme finden . Die ver¬

sammelten Rcvlervcrtrcter erblicken in der Absickn
der NovelllernngSkommission , die deutschen Lau -
deSstcllen aufzuheben , den unbegründeten Versuch
einer Verletzung der birhcrigen Recht « der « Mer
ungefähr 200 . 000 »Versicherten mehr als 75 . 000 -
betragenden deutschen Angestellten bei Vermal - f
tnng ihrer LandeSstellen , verwahren sich ausdrück¬
lich gegen diesen Eingriff und bchallen sich vor ,
dagegen mit allen gesetzlich erlaubten Mitteln an - :
zilkämpfen . " <!

Neben der Pensionsversicherung gelang : « auch
die K r a n k e n v « r s i ch e r u ng der Bc rg '
ba » an gestellten zur Aussprache . Die Ab - '
sicht des SubkomitreS für die Krankenversichc - ,
rnng , die Bergbanangestellten aus der bestchenden
Krankende rsick ^erung bei den Rcvierbrndcrladcn . !
wo sie selbständig geleitete , aktive >tnd aus bau - -

fähige AngesteNtenkraickenkaslenadtcilnngen besit¬
zen , auSzufcheiden und in das nette Gesetz über die
selbständige Krankenversicherung der Privatange -
stellten gegen ihren Willen einznzwängen , sand
einmütige Ablehnung , tvelche sich in nachstehen¬
der Entschließung kundgab :

„ Dir versammelten Revicrvertreicr erklären im
Namen von 6300 der in den Bruderladen für den
Krankheitsfall versicherten Angestellten von Böh¬
men , Mähre » , Schlesien nnd der Slowakei , daß sie
sich gegen di « beabsichtigte Einbeziehung derselben
in di « bevorstehende gesetzliche Krankenversicherung
der Privatangestellten nachdrücklichst anSfprechen
nnd fordern in der bestehenden Krankenversiche¬

rung , die besonder - durch di « „beschränkte Brrsiche -
rung " und die ausgedehnte Familienversichernng
ohne GehaltSgrenzr für die Angestellten als billig
und relativ hinreichend erscheint , verbleiben zn kön¬

nen ; ste stellen fest , daß die Bergbanangestellten
ungefragt au - der weiter ausbaufähigen Kran¬
kenversicherung bei den Revlerbrnderlade » ausge¬
schieden nnd in den Umfang deS neuen Gesetzes
cinbezogen werden sollen, nnd beknndcn dieser ein¬
schneidenden Beeinträchtigung ihrer bestchenden
Rechte mit allen gesetzlichen Mitteln Vorbeugen
zu wollen . " . .

In Besprechung der wirtschaftlichen
Verhältnisse mußte ans den SitnationSberickten
der einzelnen Reviervertreter entnommen werden ,
daß die Krise ans dem inländischen Kehlen markt
n. zw . sowohl in den Stein « wie in den Braun¬
kohlenrevieren unverändert andauert und keine
günstigeren Aussichten für die nächst« Zeit zu¬
läßt , da die Grundursachen der Krise noch nicht
behoben sind . Die Frage des Zwangssyndikates ,
tvelches als erster Schritt zur Sozialisierung des
Bcrgba »l «s erstrebt wird und die Schwierigkeiten
der gegenwärtigen Krise beseitigen , bzw. mildern

soll, wurde einem Spezialansschuß zum Studium
der Nückwirknngen auf die Lag « der Angestellten
unter Berücksichtige , der innere » Verhältnisse
übertragen . Schließlich gelangten gewerkschaftlich¬
politische , sowie organisatorische Angelegenheiten ,
ivelche deut Ausbau und der inneren Festigung
des Verbandes gewidmet waren , zur Aussprache
und Erledigung .
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am 23 . und 21 Sännet in Desiendotf .

Der Wintersport war bis vor wenige »
,Jahren beinahe eine ausschließliche Domäne ocr

besitzende » Klassen , da mit der Anschaffung der

hiezu notwendigen Sportgeräte und Sportkleidung
ziemlich hohe Kosten verbunden sind und cs für
die Arbeiterschaft ungemein schlvcr ist, sich diese
Ausrüstung zu beschaffe ». Weun dieser Sport
heute >iber eine große Zahl von Anhängern in

Arbeitcrkrciseu verfügt , so durste ein große - Ver¬

dienst daran die Antialkohol - und Antinikotin¬

bewegung haben , weil dadurch vor alten Dingen
der jugendliche Arbeiter Ersparnisse erzielt , die

er nun für Sportzwecke widmen kann . Da - ist
wohl der . Hauptgrund , tvarnm erst in diesem
Jahre der Arbcuer - Turn - und Sport - Verband
zur Veranstaltung eines Wintersporttages schrei¬
ten konnte . Und daß wir heute schon über die

nötige Anzahl von Winlersportlern , ja sogar gilt

ausgebildeten verfügen , hat der Verlauf dieser
Veranstaltung bewiesen . WaS das wichtigste für
eine Wintersportveranstaltnng ist, daS hiezu not¬

wendige Wetter und Gelände , Ivar diesmal bei¬

nahe mustergültig vorhanden . Schon Freitag , den

22 . d. brachten die Züge aus allen Teilen un¬

seres LrganisationSgeoieteS , so unter anderem

aus West - und Nordwestböhmen (8. und 6. Kreis ) ,
aus dcnr Trautcnauer und auch zum Teile schon
aus dem Reichenberger Gebiete Sportler und

Gäste nach Tcssendorf . Der QuartierauSschuß
hätte gute Vorarbeit geleistet.

Samstag früh sah nian an ollen Hängen um
daS Tal der weißen Desie schwarze Punkte sich
fortbewegen , die alle einem Ziele zustrebten : daS

war der Start , Fischers Gasthaus in Marienberg .
Der Begriff Gasthaus , soweit er mit Alkoholaus¬
schank verbunden ist , siel dort natürlich vollstän¬
dig weg . Man sah keinen irgend etwas Alkohol¬

ähnliches zu sich nehmen . Punkt 9 Uhr vormittags
waren Streckenwärter , Kampfrichter und Wett¬

kämpfer auf ihren Plätzen . Zur angegebenen
Zeit , genau auf die Minute , wurde » die ersten
Läufer abgclassen . Zwanzig Kilometer hatten sie
auf ziemlich schwieriger Bahn zu durchlaufen . Die

weiter unten angegebenen erreichten Zeiten sind
als ziemlich gute zu bezeichnen . Um halb 10 Uhr
vormittag - starteten die 12 Kilometer - Läufer . Für
den Lauf waren die Schnccverhältnisse als gut
zu bezeichnen . Ziel war EndlerS Gasthaus in

Tessendorf , woselbst eine große Anzahl von Zu¬
schauern sich eingcfunden hatte und immer des

Momentes harrte , bis das Signal ertönte , welches
anzeigtc , daß ein Läufer gesichtet ist . Auch die

beim 12 Kilometer - Lauf erzielten Zeiten sind als

sehr gute zu bezeichnen.
*

lieber den Verlauf der Sportkonkurrenzen , die

besonders am Sonntag bei ausgezeichnetem Winter¬

wetter auSgetragcn wurden , wäre nachstehendes zu

berichten :
Programmgemäß begannen am SamStag um

9 Uhr vormittags die Langstrcckenläufe . DaS

Wetter war an diesem Tage noch zeitweise schlecht,
die Schn ec bahn durchaus nicht ideal . Trotzdem wur¬

den ausgezeichnete Resultate erzielt , die von dem

guten Können der proletarisü ) «» Skisreunde ein

beredtes Zeugnis oblegen . 82 Läufer beteiligten
sich am 20 Kilometerlauf , 18 am 12 Kilonicterlauf .

Die Resultate dieser Läufe
waren folgende :

20 Kilometcr - Langlaus : Erster wurde Joses
M i s a r , 2! c u w e l I (4. Kreis » mit 1 St . 52 Min .

15 Sek . Zweiter Adolf Wilsert , Ruppersdorf ( 4.

Kreis ) , mit 1 St . 52 Min . 30 Sek . Dritter Albin

Brückner , Marienberg ( 4 Kreis ) , mit 1 St . 57 Min .

36 Sek . Vierter Max Steinmüllcr , Schwaderbach
01. Kreis ) , mit 2 St . 00 Min . 10 Sek . Fünfter Ernst
Thomas , Oberhohenclbe (7. KretS ) , mit 2 St . 2 Min .

5 Sek .

In der A l t c r s k l a s f c über 80 Jahre er¬

zielte Heinrich Ullmann , Neuwelt (4. Kreis ) , mit 2

St . 1 Min . 11 Sek . die beste Zeit . — Von den Gä -

st c n lief Will » Weicher r Schreiberhau die Strecke
in 2 St . 1 Min . 46 Sek .

12 Kilometer - Langlauf : Erster Alfons Tho -
m a s, Marienberg ( 4 Kreis ) , mit 56 Min . 14 Sek .

Zweiter Walter Neumann , Polaun <4. Kreis ) , mit
1 St . 1 Min . 21 Sek . Dritter Josef Wirth , Böhm . -

Wiefenthal (5. Kreis ) , Nlit 1 St . 1 Min . 56 Sek .
Vierter Otto Kirsch , Rosenthal (4. Kreis ) , mit 1 St .
2 Min . 14 Lek. Fünfter Walter Burger , Gablonz (4.
Kreis ) , mit 1 St . 3 Min . 28 Sek . Sechster Ernst
Langhammer , Schwaderbach l6. KrelS ) , mit 1 St .
4 Min . 7 Sek . Siebenter Adolf Ncuhäuser , Gablonz
14. Kreis ) , mit 1 St . 4 Min . 9 Sek . Achter Josef
Baier , Böhm . - Wicsenthal (5. Kreis ) , mit 1S14M .
18 Sek .

In der Altersklasse über 30 Jahre er¬
reichte Edmund Kaulfuß , Marienberg (4. Kreis ) , mit
1 St . 16 Min . 45 Sek . die beste Zeit . — Bon den

Gästen : Paul E t t r i ch- Schrcibcrhau in 1 St .
2 Min . 44 Sek .

6- KIlometer - Jugendlanglaus : E r st e r Aloir
Horn , Dcssendors ( 4. Kreis ) , mit 82Min . 58Sek .
Zweiter Reinhard Linke , Marienberg 11 KreiS ) , mit
85 Min . 50 Sek . Dritter Rudolf Kasper , Dessen »
darf 14. Kreis ) , mit 85 Min . 59 Sek . Vierter Wal¬
ter Watzlawik , Polaun , mit 36 Min . Fünfter Wal ¬
ter , Destendorf , mit 86 Min . 24 Sek . — Von den
Gästen : Gerhard Kruger - Petersdorf in 36Min .
16 Sek . — 42 Startende .

6- Kilometer - Langlaus der Sportlerinnen von
14 bis 18 Jahren : Erste Selma P ö n e r , Ma¬
rienberg ( 4 . SM8 ) , mit 44 Min . 28 Sek . Ueber 18
Jahre : Erste Elfriede Kober , Marienberg (4. KreiS ) ,
mit 41 Min . 58 Sek . Zweite Adele Thomas , Ma¬
rienberg (4. Kreis ) , mit 44 Min . 89 Sek . Dritte
Elfa Borovsky , Marienberg 4. Kreis ) , mit 46 Min .
52 Sek .

4-Kilometer. Hindeniislauf : E r st e r MsonS

Nachmittag setzte kurz vor dem Start der

Sportlerinnen Schneegestöber ein und gerade den «

angeblich schwächeren Geschlecht war cS Vorbehal¬
ten , während des schlechtesten Wetters der ganzen
Veranstaltung seinen Wettkampf auszutragen .
Mit verschneiten Gesichtern und doch schweiß¬
triefend sausten die Genossinnen bei den Zielrich -
lern vorüber . Erschöpfung war bei keiner zu ver «
zeichnen . Genau so Ivar cS bei dem 6 Kilometer -

Langlauf für jugendliche Sportler . Um halb 3 Uhr
nachmittags starteten die Sportler für de » 4 Kilo -

meter - HinderniSlauf . Trotz des Gestöbers auch
hier sehr gute Resultate . Die Zuschauer , die
einer weißen Maste glichen , harrten trotz des

Gestöbers und der Kälte aus .

Am Abend vereinigte ein Kommers in der

„Hüttenschcnke " in Polatiu olle Teilnehmer . Tur¬

nen , Musik und Gesang bildete das abwechslungs¬
reiche Programm . Dieser KommcrS war ein Be¬

weis , daß cS auch nwglich ist, ohne Bier und Zi -
garettcn htinderte von Menschen stilndenlang in
einem Raum beisammen zu halten .

Sonntag früh kam der Rodel zu seinem
Rechte . Durch den am SamStag gefallenen Neu -

schnee hatte sich die Rodelbahn bedeutend ver¬

schlechtert. Trotzdem sind die erzielten Zeiten al -

gute zu bezeichnen.
Um 10 Uhr vormittags starteten schon wieder

di « Sportler zum MannschaftLlauf . Diese
Art des Wettkampfes ist wohl die für uns schönste.
Bier Mann müssen gemeinsam die Strecke durch¬
eilen , Solidarität und Disziplin spielen dabei eine

große Rolle , da mindestens drei davon zugleich
das Ziel pastieren müsten . Daß hier ein ziemlich
großer Andrang zu verzeichnen war , beiveist , daß
di « hiezu notwendigen Eigenschaften bei der Ar

beiterschast vorhanden sind .

DaS Interessanteste der Veranstaltung und

oller Wintersportveranstaltungcn überhaupt ist
immer der Sprunglauf . Wohl mindestens
2000 Zuschauer hatten sich eingefunden und rühr¬
ten sich trotz der Kälte nicht von : Platze . Der

hiebe « erzielte beste Sprung ( 37 Meter ) ist als

?ut zu bezeichnen , doch Ware die Leistung eine

öhere , wenn nicht die Anlaufstrecke hätte be¬

schränkt iverden müsten , da durch den etwas pap »

pigcn Schnee keine allzu große Standsicherheit
beim Aufsprung vorhanven »kar . Für nnS ist
beim Sprungsauf das wichtigste , die Gesundheit
des Springers zu schützen . Deshalb die Kürzung
der Anlaufstrecke .

*

Thomas , Marienberg 14 . Kreis ) , mit 13 Min . 18
Sek . Zweiter Hugo Friedrich , Schezrk « nhahn 14.
Kreli ) , mit 14 Min . 8 Sek . Dritter Otto Kirsch ,
Rosenthal (4. KreiS ) , mit 14 Min . 30 Sek . Vierter

Ernst Thomas , Oberhohenclbe ( 7. Kreis ) , mit 14
Min . 14 Sek . Fünfter Edi Knappe , Tannwald (4.
Kreis ) , mit 15 Min . 8 Sek .

Am Abend vereinte alle Anwesenden eine

Begrüßungsfeier , die unter Mitwirkung
zahlreicher Arbeiterturnvcrcine und der Arbeiicrlän -

ger von Polaun im Hotel , ^Hüttenschcnke " in 11 n-
trr - Poloun stattfand .

Der folgende Sonntag brachte beit Höhe¬
punkt der Veranstaltung in bcn Mannschafts¬
läufen und der Rodelkonkurrenz .

Die Mannschaftslaufe ,
zu den 16 Mannschaften erschienen , hatte »

eine f ü » f Kilometer lange Strecke zu bclvältigcn .
Die erzielten Zeiten sind ausgezeichnete zu nennen .
Erste wurde die Mannschaft von Gablonz in
der Zeit von 15 Min . 48 Sek . Zweite Marienberg
mit 16 Min . 3 Sek . Dritte Böhm . - Wiescnthal mit
16 Min . 25 Sek . Vierte Scküvaderbach mit 16 Min .
51 Sek . imd Rosenthal mit derselben Zeit . Tie
reichsdeutsche Mannschaft lief 46 Min . 55 Sek .

DaS Rodeln
brachte auf einer Strecke von 3000 Metern
folgende Ergebnisse :

JugendNaste von 14 bis 18 Jahr « . Einsit¬
zer : Erster Rudolf Cech , Destendorf , mit 8 Min .
11 Sek . Zweiter Psalter Simm , Destendorf , mit 8
Min ; 13 Sek . Dritter Franz Kannhäuscr , Oberho -
henelbe , mit 8 Min . 18 Sek . Bon den Reichs¬
deutschen fuhr Willy Tau tz, Schreiberhau , die
Strecke in 7 Min . 33 Sek. , und Franz Heida , Schrei -
berhau , 7 Min . 58 Sek .

Sportlerinnen 14 bi » 18 Iah « : Erna Höl -
zel , Destendorf, im Meingang 0 Min . 2 Sek . —
Ueber 18 Jahre : Erste Adele Jakob , Des-
sendorf , mit 8 Min . 13 Sek . Zweite Anna Hönig ,
Destendorf, mit 8 Min . 13 Sek . Zweite Anna Hönig ,
Tannwald , mit 8 Min . 48 Sek . Bon den Gästen
erreichte die Bestzeit Jctty Przta , Schumbnrg
( DTJ. ) , mit 7 Min . 50 Sek .

Sportler über 18 Iah « : Erster Bruno Tho¬
mas , Neuwelt , mit 7 Min . 33 Sek . Zweiter Franz
Heysek, Tannwald , mit 7 Min . 46 Sek . Dritter Ru¬
dolf Pörner , Destendorf , mit 7 Min . 50 Sek . und
Heinrich Schödler , Neuwelt , mit derselben Zeit .
Vierter Gustav Wolf , Polaun , mit 7 Min . 51 Sek .
Bon den G ä st e n r Erster Franz Tietz, Schreiber¬
hau , mit 7 Min . 10 Sek . Zweiter Fritz Ettrich ,
Schreiberhau , mit 7 Min . 29 Sek . Dritter Ernst
Schröder , Schreiberhau , mit 7 Min . 80 Sek .

Ueber die Sprungkonkurrenzrn ; deren
genaue Daten noch nicht vorliegen , werden wir
gesondert berichten . >

«

Wie aus den angeführten Daten ersichtlich
ist, habe «: unsere proletarischen Wintersportler in
der Tat Ausgezeichnetes geleistet . Sie können auf
ihren 1. Bundeswintersporttag stolz sein . Und mit
ihnen die deutsche Arbeiterschaft dieses Staate - ,

Tagesneuigkeiten .
Salching .

Karneval ! Das Wort kommt angeblich voM

lateinischen „ Tarne vale " , „Fleisch , leb ' wohl ! " .
Na, mit dem Abschied vom Fleisch hat der Fa¬
sching aber schon absolut nichts mehr zu tun . ES

sei denn , daß gerade im heurigen Fasching ,
während ihn so mancher fröhlich und mehr als

ausgiebig begeht, sehr viele unfreiwillig Wochen «
la im kein Stückchen Fleisch sehen , vmn Tanzen gar
nicht zu reden . Wir haben vor wenigen Tagen erst
das Zeugnis einer Genossin veröffentlicht , nach
dem in den meisten Arbeiterhaushalte » Fleisch
höchstens einmal in der Woche aus den Tisth
kommt . Ja , bei Löhnen von durchschnittlich 120
bis 150 Kronen ist Schmalhans Küchenns . 7fter ,
und ausgelassene Fasclsingssrcudc verbietet sich von
selbst . Und demjenigen unter uns , dem ' - vielleicht
ein wenig besser geht , vergeht gleichfalls die Lust ,
vielleicht einmal recht übermütig zu sein , wenn
er daran dcukt , daß ci in der Tschechoslowakei ,
oben im deutschen Randgebiet , Weber gibt , die
d r e i ß i g K r o n e n i n d r W o ch e verdienen !
Biele » wird das unglaublich erscheinet «, und wer
seit Jahre «« in der glücklichen Lage ist , regelmäßi¬
gen „anständigen " Verdienst zu haben und den¬

noch mit sei««««« Kron « « « hin u«ü> her rechnen muß ,
um nur die dringendsten Bedürfnisse nach « mo
nach und halbwegs zu b. fricdige ««, dar wird «in «
so mehr d- aS Elend ermesse »« kön ««eu . daS der

Begriff „ 30 Kronen Wochenlohn " ansdrückt —
«in herrlicher Fasching !

Und jenseits der Grenen , Alle Achtung vor
dem tollen Karneval in Berlin mit seinen 200 . 000
Arbeitslosen ! Wenn dort , im übrigen Deutschland ,
in Oesterreich , in Frankreich die FaschingSfcste
einer protzigen Bourgeoisie schamlos von sich reden

machen , so ist ' S, als ob man der Arbeiterschaft
recht deutlich zeigen wollte , wie die „Beste ««" der
Nation „ zu lebe «« wissen " , während sich die
Kanaille Volk unwiirdig mit den « Hnnger herum¬
schlägt . . . ,

Doch bleibe «« wir bei unsere » Betrachtungen
im Lande . Alehr als 30 . 000 Unterhallnngeir wur¬
den Heuer allein in Prag angemeldet ! DaS heißt ,
daß sich aus der Nnbildnng des Geschmacks und
der Anspruchslosigkeit breiter Masse «« in Tinge » ,
die der . Lebensfreude " diene »«, nocl « immer aus¬

gezeichnete Geschäfte machen lassen : daS heiß «, daß
der Nachkriegs - Bergnüguiigstaumel , in den sich so
viele stürzen , weil sie zur Erkenntnis höberer w »
misse nach nicht gelangt sind , in aller Stärke fort -
zudaucrn scheint . Wohl sind es vornehmlich die

Mittelschickten Md solche , die sich zu Unrecht dazu
zählen , die , zrrsammen mit de » Besitzenden , die
Ballsäle fülle ««. Aber gewiß sind zu Teufenden
auch Arbeiter unter ihnen , Proletarier , die sich nm
ihr saiicr erarbeitete - Geld ein Mar Stunden , ein

paar Nächte zweifelhafter Freude kaufen . Die
Armen , die eS noch nicht besser verstehen ,

'
i e

müßten eigentlich die dringlichsten Objekte ziel -
bcwnßtcr Arbeit sein , die sie zu bessere «« Onellen

notwendiger Ablenkung von bcn Sorgen und Lei «
dei « das Alltags führt . Nicht als ob «vir purste »
nisch jede «! verurteilten , den « es Vergnügen macht ,
citie «« Ballabend oder einen Maskenschcrz mH« « »
machen . Aber die Quantität ist bedcitt ' lich nnd cie

Ballplalate stehen dock» zu sehr in « Widerspruch
mit der Volksnot , als daß men nicht sowohl auf
das henlnrungSlosc Sichau sieben der durch unsere
Arbeit Begüterte «« wie ans jene Bewußtlosen unter
den arbeitenden Menschen Hinweisen müßte , di «
im Strudel ja doch nicht Vergessen , schm « ,zar nicht
ober eine Berbesscr «ntg ihres Lebens finden
können .

Für u n s ist ja doch die Zeit , ; «rin Faschinge
feiern noch lange nicht reif .

Wofür di « Proleten arbeiten :

Ler Karneval der herrschenden Klasse .
Täglich finde » in den großen Städte » « jetzt

di>> Reprästntationsbälle der Bourgeoisie statt . In
den Toiletten und Kostünien , in dein vergossenen

Chainpagner und den verzehrten Telikalcsse ««
stecken Vermögen . Wenn cs den Arbeitern ge -

![önnt
wäre , nur einen Blick in solch eine » Ball¬

aal zu tun , gar inancher verstünde leichter , Wa¬
der „ Mehrwert " ist. Wie die Auslagenfcnstcr
der LuruSgeschäfte , ausgestattet mit den erlesen -
ste>« Schätzen aus fünf Erdteilen , besser als jedes

Buch und jede Rede des Agitators ( des „Hetzers " ,
wie chn der Jargon der Reichen «kennt ) die

Lehre vom Klassenkampf in die Köpfe hämmern ,
so könnte das Bild des Ballsaales mit bcn Hun¬
derten Seidenkleidern , Diamanten , Rciherfedern ,
Perlen und irgcitd erdenkbaren Modcncnhciten ,
mit den Buffets , auf denen Kaviar - und Schm »
kenbrötöhen , Krapfen und Biskuits aufgestapelt
sind , die nur mn Luxuspreise zu habe «» sind ,
manchen „Volksgenossen " , der für die Unterneh¬
mer streitet ,zun « Sozialisten machen . Jndu -
strielle , Bankiers , Gesandtschaften und Künstler¬
vereine wetteifern darin , die prächtigsten und

protzigsten Bälle zu arrangieren . Die bürgerliche
Presse hat ihre eigenen „Ballreferenten " , die mit
oem Bleistift in der . Hand die Besucher !zählcn, die
Toiletten beschreiben und die Fressereien statistisch
sesthalten . Die „Gesellschaft " ist in größter Er¬

regung und wochenlang dreht sich die Welt um
die Kostüme,, Buffets , Einladungen , Tänze und

Polonaisen .
x . In Wien fand dieser Tage die Redoute der
„ B ü y n e " statt , veranstaltet von den « Presse¬
konzern des journalistischen Freibeuters Bekessy,
der in der . Kulturgeschichte unserer Zeit jckinen
Platz in de«« Reihen der traurigsten Verfalls «
symptome hat . „ Ganz Wien " war zu der Wal -

purgisnacht erschienen , die ein zeitgemäßer Me¬

phisto ( „Spottgeburt von Dreck uird Feuers ihm
Vereitele , „ Ganz Wien" , das sind die 4000 Sat ¬

ten und Gemästeten , die Ansbeuter und Börsen¬
könige , die von der Arbeit einer Million Prole¬
tarier leben . Zu ihnen kainc «» in diesen« Falle
noch die „ Prominenten " des Theaters , die Büh¬
nenkünstler , die sich, ; u«n Teil aus

Würdclosib-feit , zmn Teil aus Furcht vor jener Presse, die
ihre «« Name » voi « „ erpressen " , ableitet , zu
Spaßmachern und TekorationSsignren del Herr-
chcnoen Klasse hergeben . DaS täglich erscheincitde

Revolverblatt BekessyS , die „ Stunde " , bat mit
dem Bericht über die Rcdonte den bürgerlichen
Klatschblätter «« alten Stils den Rang abgelaufen.
Mehr als zwei engbedrnckte Seite » umfaßt die
Schilderung , an der sich ei «« halb . ' - Dntzend
Prcßkulis die Finger «vultdaefchrieben Hal, wozu
noch die bildliche Wicdergam : des Reirdezvoue
aller 2luSbeuler Wiens kommt . Da ist die Br
ücherlistc . Sie beginnt , wie . sich' s gehört , mz' den
blaublütigen NichtSlnern . Zwar ist in Oester¬
reich der Adel a- geschasst , aber daS kümmert «in
Blatt wenig , das seine Syinpathie «« zu den Schic¬
bern gern als „linksradikal " qualifiziert . ES wa¬
ren erschienen :

Prinz Cyrill voi « Bulgarien , der ehemalig :
Erzherzog Rainer , F ü r st Starhemberg,
Fürst Roman SulkowSkn , Prinz Trubehkoj ,
Gras Charles Lonyay , Gräfin Charindly ,
Graf Nvstitz , Graf Scbönborn , Graf Star -
hcmberg , Gräfin Ludolf , Gras uird Gräfin
Rydbrück , Baron ! « « Elisabeth Hatvaiw , Ba¬
ron Ludwigstori «. Baron Heinrich Königswar-
tcr , Baron Wassillo , Baron Prctz , Baron
GMtnlviim und Frau . Baronesse Gerty Leh¬
ner , Exzellenz Christian Bondv Bey (Pari-),
Friedrich Münzer von Münzbruck , Fritz von No«.

Aber Bekessy . der Bravo des ,, »ie «ten Rciih.
tun «- " , hält fttr seine schönste Aufgabe doch d «
Vcrsöhnnng dcr Gegensätze , - Herstellung der kasten-
lofe «« Gesellschaft im«crhalb der herrschenden
Klasse . Damm schreibt sein Söldling :

„ Wer vorgestern nach Mitternacht die Säle
des Konzcrthanscs betrat , der fühlte sich in die
«Zeilen des unbegrenztc », u » verbitterten
nnd » nverstailbtcn Borkrieg - froh -
si n n s zurückversetzt ; ja , inan konnte konstatie¬
ren , daß ans den « Gesicht dieses neuen Ballpubli -
kni ««! bereits die derbere «« konjmtklnraken Züge
der llcbergangozeit weggewischt sind . Fehlten auch
„ Abstand und Würde " , die Kennzeichen der «in -
lebendigen Schickten , so trug die Redoiitc der

„ Bühne " doch das Gepräge der Gcseli¬
sch a s t s l u 1 t n r " .

Es folgen daher auf die Aristokraten die un¬
gekrönten Könige der Börse :

Präsident Siegmund Bösel , Präsident Aldan

Gcßmann , Präsiden « Tr . Ludwig Pawlaczky , Di¬
rektor Langstein ( Kreditanstalt ) , Direktor Joses
Bcllak ( Läiwcrbank ) , Direktor Bcltclhcim ( Bank¬
verein ) , Generaldirektor Stiaßny , Gcneraldirektn
Neumann , Generaldirektor Fried , die Großindr
striellen Bochler , Halban , Wcrtbrimer , Bids : ,
Präsident Hirsch, Direktor Prager ( Kompaßbonh ,
ii . a. m.

Den « Range nach ein Schock von erste « , ' la

pitaliste ». Was die Mente fraß , fehlt nicht itt der

„ Stund : " :

Kulinarische Statistik .
Leupold , der Restaurateur an ) der Habssur -

gerpasse , haue gestern seinen großen Tag . Tie vier

Buffets , die drei Restaurants , der Kasse«-
salon nnd der Berliner Saal — in « ganzen 450

Tische — waren während der Taner der Rcdmüe

immer voll . 2500 Konsumenten gab es grstern.
Soda mt Himbeer wurde in großen Mengen ge¬
trunken . 1000 Glas «ninindest , 1500 Sandwichs ,
350 Indianer , 700 Leute nachtmahltkn .
Sekt wurde getrunken . Wein , Cbampagner —

das Glas 30 . 000 K ( 15 K8 ) — BoSlane «

Goldegg .

Garderobe », Auto und Temperatur .
An Garderobe wurden allein 68 Million ««

Kronen eingenomnien . 330 A » l o S, davon WO

PrivalautoS , fuhren vor . Tie „Dagenfchlag-
öff . ier " haben für einige Wochen ausgesorgt . Lie¬

gen halb 11 Uhr mußte inan eine volle Treivitr -

telstunde warten , ehe man di « Oberkleider der

Garderobefran zur Verwahrung übergeben hatte ,
ttnr diese Zeit gab cS auch vor dem Spiegel «in

lebensgefährliches Gedränge , Die Erkimoeislveim -
Gescllschaft , die vorsichtigerweise schon im Laus«
deS Vormittags In den Kellerlokalitäten ein gan¬

zes Proviantlager aufgestopelt hatte , zog Im Lause
der Redonte Verstärkungen herbei .

Mehr als zwei Spalten umfaßt die ' Auszäh¬
lung der Toiletten . Eine Probe :

„ Einen MI l l i a r d e n n ni s o p hat die Ke-

doute der „ Bühne " zur Folge gehabt Die gute,
alte Wiener Gesellschaft wetteiferte in der Pracht
der Toiletten mit den neuesten Reichen .

DaS Bild war nngeinein faszinierend . Richt
nur , daß die schönsten Frmlen Wiens anweseiä
waren : sie hatten auch die schönsten Toiletten an.

ES war schwer, auch nur einer von ihnen bcn

TiegeSpreiS znznerkenncn . Hier das einfachst «
Kleid hätte anderwärts Furore g«-

- macht .
ES ist felbswerständlch , daß unsere Modk -

redaktrieen nnd unsere Zeichner , sieb ««-
baft arbeitend , nur einen ganz kleine »

Bruchteil all dessen hier mitteilen können , war io

dem beängstigenden Gedränge > sinnverwirrend
strahlt «.

Frl , Lu von Clariec in einem sehr euch mit

Gold - . md Silberperlen bestickten Kleid, rose,
nnd rote Crepe Georgette Schleppe und Rose tu

Rückenausschnitt .
Die schöne Frau Paulette Vrünzweig in eine«

schwarzgoldenen Lameeklcid mit VicurroseWN
getickt, -

'
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Fran Ella Bondy - Bey : nilgrün «, »«ich mit

Straß gtflickte Toilette .

Frau Mary Rosenthal : grnhc rosa BelourS -

chijson-Toilettc.
Frau v' rstt R^enrhol : blaß grün Georgette mit

Spitze.
Frau Adolf Iion : golddrokat Toilette mit

Pierre de Straß - Stickerei
Tie schöne Frau Lisa Benedikt lBcrkin ) : lila

Trepe Georgette-Toilette .
Baronesse Gerd ! Lederer : entzückend in einem

Stilkleid out SIlbertüll ans Altblau .

Frau Bankier Weinreb in entzückender blauer

Crepe Georgette - Toilette mit roten und blauen

Pailetten reich gestickt .

Da - war ein Wiener Ball ; in Platz , in Pil¬
sen , Rr' chenberg und Ostrau , trägt sich ähnliche -
jetzt alle Wochen ; u. Millionen Arveiter müsse »
sich zu Tode schinden , damit die Reichen solche
Feste feiern . Hunderttausend « Proletarier lesen
die ekelhaften Berichte der bürgerlichen Presse
und lernen au - ihnen — nicht - . Verstünden sie
ouS den Berichten vom lieberfluß und llcbermut
der Reiche » die Ursache » ihre - eigenen Elend - zu
lesen, eS würden bald leine solchen Feste mehr
slattfinden. Jeder Bericht wie der der stunde "
weckt in dem denkenden Leser den Wunsch , den
Karl Kran - in den Aufschrei gefaßt bat : „ Wann
« Mich wird da - Pack Prolctenschuhe putzen , die

schmutzig sind vom Tritt in die Kultur ? ! ^

Semottfitie ohne Priigelpatent ?
Unter den Gesetzen , die der neue Staat von

rem alten Oesterreich übernahm , war eine - der

berüchtigtesten da - „ Prügel - patent . " ES
stammte au - dein Jahre 1854 und war nicht von
einer Volksvertretung , die es damals nicht gab ,
sondern vo >n Kaiser als absoluten - Herrscher er .
lassen worden . Nach 1850 herrschte in Oesterreich
schwärzeste Reaktion . Da - Attentat auf den
Kaiser , das ein ungarischer Dhneidergeselle ver¬
übte, hatte de » leitenden Kreisen den Vorwand
wneuen reati ' v' . ' ären Maßnahmen gegeben . Tas
Brügels tenl nnrschlotz cütc Äiasse Bcsttmmun -
geit , de » ' » uilgcnauc Fassung der Polizei in

strittigen Fälle » ungewöhnlich große Rechte in
die - Hand gab. Tie »nnröglichsten Dina « , die
unter die verschiedensten Gesetzesparagrapben sie .
len , konnte », wenn c » der Polizei beliebte , httgtr -
band durch d»iü Pnigclpatent der polizeilichen
Erledigung überwiesen tverden . Fragen des Per -

lammlungS- , Vereins - , Preß , und Strafrechts
tonnten auf denr Wege des PrügelpatentS ge¬
löst werden . Der Betroffene wurde so zwar oft
einer schwereren Straf « entzogen , in den meisten
Men aber war er der Geschädigte, da der äugen -
Üitkliche Vollzug der Strafe durch die Polizei —

inzetvissen Fälle » war eben auch km - Durch -

prügel » gestartet — ihm die Möglichkeit einer

Mchklicl ' eir Rcchlscrrignug nahm . Dor allem war
iei Patent , das auch nach dem Sturze de - Abso -
lplisnms Weiterbestand , eure stete Verletzung der

itktt -bürgerliche » Rechte . In den letzten Jahren
des alten Staates wurde e « wenig mehr genannt ,
ttrfl durch die Wirtsarnkeit der tschechosl .
Polizei erlangte eS wieder seine Berühmt -
h e i t . Awar ist kein Fall bekannt , in dem einer

. .offiziell " richtige polizeiliche Prügel bekommen

Halle , aber rein theoretisch wäre auch da - mög¬
lich tzitwesen .

Nun wird angeblich das Ministerium des

Innern . ' inen Gesetzesentwurf vorlegen , der in

200 ' slaragraphcn die bisher lurter das Prügel¬
patent fallenden Delikte umfassen wivd . Man

muß »och allen Erfahrungen , die wir mit der

Enrösterreichsrililg gemacht haben , fürchten , daß
mir vom Regen in die Traufe kommen und um
denr ne - ren ltiesetz in eine Aera beträchtlich vor

185 - 1 zurückversetzt lix ’ rtc ».

Ter Zensor har unserem Siernberger
P. rtaiblätt eine liebevoll « Atifwariunq gemacht.
Bei «irrer Meldung , die d. ' » Titel führt : „ Dre
Tragödie einer jungen M rr t t e r " , der «

iwlen eingang » drei Zeilen dein Rotstift . Danrr

ließ der Zensor die Zeilen
„ Wir geben naci - stehend einen Bericht über

eine Tragödie wieder , die lickr in Römerstadt zu
einem Teile schon abgespielt hat, - zu eineni an¬

deren Teil noch abspieleu soll . . . "

sieben , nur die nachfolgenden wieder der Kenntnis
der Leffcnilichkeit zu entziehen . Tann ließ er

wieder unangetastet :
Ma » bedenke nur : Ei » junges Mä¬

del will sein Leben wegwcrfen , weil diese - soviel

Not , Unglück, Enttäuschung , Hunger und Arbeits¬

losigkeit bringt , nud es nimmt dabei sein Kind

mit in die falten Fluten . Der Zufall will et ,

daß beide gerettet werden . . "

Der folgende weiße Fleck ist die Einleitung
zu dem eigentlichen Bericht , dem wir entnehmen :

Bor einigen Monaten hat in Römer -

stadt die Hausgehilfin Anna M. einen Selbst¬
mordversuch unternommen , ' indem sie fich mit

ihrem zweijährigen Kinde in - Was¬
ser stürzre . Sie wurde aber rechtzeitig bemerkt

und «S konnten beide gerctet werden . Bon ihrem
Verführer verlasse » und wohl auch sonst
In recht traurigen Verhältnissen lebend , da - werden

wohl die Ursachen sein, - die da - junge Mädchen
zu diesem BerzweiflungSschritt geführt haben .

Während do - Kind damals mit einer kleinen Ber -

kühlung und dem bloßen Schrecken " davon kam,
mußte die Mutter in das allgemeine Krankenhaus
gebracht werden , >vo sie bis vor kurzer Zeit schwer
krank darniederlag . Bor einigen Tagen hat nun
dl « Bedauern- werte , obwohl sie noch sehr schwach
und schonungsbedürftig war , das Spital verlas¬
se«, Gleich darauf erhielt sie eine Vorladung zu
Gericht, wo sie einvernomnren und sofort in

Untersuchungshaft abgeführt wm2>« .
> sperrte di « Rekonvales ^ntin in einen völlig
hl » - ' — — MuMKa/t ■t

««geheizten Roum, war zur Folg « hott «, daß das
Rädchen wieder schwer krank wurde ; als uian
hievon die Gendarmerie verständigte, hieß es :
„ Ach waS , das ist alles nur B e r st e l l n n g bei
denr F> auenzimmer , die ist gar nicht k r a n k. "
AlS sich aber die Krankheit immer mehr steigerteund die Unglückliche schon einige Stunden in
heftigsten Krämpfen lag , nmßte dock) ein Arzt
gerufen werden , der die sofortige Ueberfüh -
rung ins Krankenhaus anoxdnele . Der Kerker¬
meister und ein Gendarm begleiteten das Gefährtmit der Kranken , die wie eine Schwerver¬
brecherin transportiert wurde , zum Spital .
Dar Arzt aber , der Mrnschlichscilsgefühl für arme
Kranke besitz !, hat gegen dieses Verfahren an hö¬
herer Stelle eine Beschwerde cingereitbt .

Der Schluß der Meldung verfiel dein Zensor .
Wir selbst wollen den liebenswürdigen . Herrn nicht
bemühen und enthalten uns daher jeder Kritik .
Die Meldung bedarf schließlich keines Kom¬
mentars .

Restaüter für kommrmistifche Schwiegersöhne .
Wie die „Lidove Listy " erzählen , hat der komnm -
nistische Senator Skalak für seine Verdienste
um die Republik ein Restgut im B i l i n e r Bezirk
für seinen Schwiegersohn erhallen . Dieser Tchwie -
gersohn habe aber auf dem Rcstgul nicht die Herr¬
schaft inne ; diese halten vielmehr Herr Senator
Skalak und sein « Tochter fest in - Händen .

Die Moral ist gerettet ! Diese Feststellung
wird jeder macherr , wenn er nachstehende Zeilen
gelesen hat : In Berlin wollte eine Kinoichau -
spielerin ein Kino besuchen , in dem der Film
„ Die ZirkirSpriirzessin" gegeben wurde . Der
Schauspielerin , die bei einigen der Szenen des
FilmS selb st mitgewirkt hatte , wurde je¬
doch der Eintritt in daü Kino verwehrt , weil sie— noch nicht 16 Jahre alt ist ! Filmschauspielerin
darf ste jedoch ohne weitere - sein . . .

Trene Hüter der Staatssprache . Uns tvird ge¬
schrieben : Die Elekta - Filrn - Ges eil schäft in
Prag scheint ihre Internationale Bedeutung als Film¬
verleiher dadurch erklären zu wollen , daß sic ans tele¬
phonische Anrufe in deutscher Sprache nicht reagiert
und mit Besuchern keine deutschen Gespräche führt .
Durch Verleihen deutscher Filme an deutsche Kino¬
ober glänzende Geschäfte zu machen , geht nicht wider
dar nationale Empfinden der Elekta . Man sollte sich
in deutschen Gebieten die Firma merken . Sie hat
überdies den Verleih des großen deutschen Rosenkava -
kier - FikmS in KoMmission und wird gerade dabei das
Geld , daS nicht riecht , ohne ein schüchternes . . Nerozu¬
mime " einstreichen . Ilebrigens pflegt der „drntschr "
Ufa - Film ähnliche Bräuche .

Der Sprachenzwang im Gast , und Schank «

««werbe. DaS Berwaltungsoericht hat bekanntlich
ie sprachenpolizeiliche Regelung der Gast- und

Schankgewerbe als geseh widrig , erklärt und
die bezüglichen Verfügungen aufgehoben .
Manche politische Bezirk-Verwaltungen vertreten
«über die Anschauung , oaß diese Verfügungen trotz ,
dem solange aufrecht zu bleiben haben als sie nicht
durch neue Verfügungen der Verwaltungsbehörden
abgoändcrt oder aufgehoben werden . Da » Ber -
woltungSgericht hat jedoch die Aufhebung die¬
ser Verfügungen ausgesprochen ; sie brauchen also
nicht nochmals aufgeh ob «' n zu werden .
Auch ist Jiit eine weitere Verfügung der Vermal -
tung - behörde kein Raum mehr , da ja da - Vcr -
waltnngSgericht jede solche Verfügung als ge¬
setzwidrig erklärt hat . ES wäre auch nicht
einzusehen , wqS die Politische Behörde noch ver¬

fügen sollte. Oder sollte sie etwa den betreffenden
Gastwirten nunmehr einen Bescheid de « Inhaltes
zustellen , daß die Verfügungen aufgehoben wur¬
den ? Die politischen Behöwen werden die Ent¬

scheidungen deS Berwaltnng - gcrichtes schließlich
respektieren müssen .

Erleichterungen im Zoltverlehr mit Ungarn . Im
Interesse der Begneockichkeit deS reisenden Publikums
wird bei der ungarischen Zollbchandlung die Neue ¬

rung eingcführl , daß daS Verzollen in Hinkunft aus¬

schließlich ans den EiugangSstationen zu erfolgen hat ,
wo den Zollbehörden zu diesem Zwecke 30 Mimile »

zur Verfügung sichen . Nur in AuSnohmSsällen dür¬

fen Zollbeamte den Zug bis zur nächsten Station be¬

gleiten . Gleichzeitig werden Maßnahmen getroffen ,
durch die eine neuerliche Kontrolle auf den Eisen¬
bahnstationen im Innern deS Landes durch städtische
BerzehningSstcnerkontrolleure beseitigt tmrb .

Der Freistaat Danzig war am Sonnt : g der

Schauplatz einer eindrucksvollen internationalen

Kundgebung . In der großen Messehalle versam¬
melten sich auf Einladung der S o z i l demo¬

kratischen Partei annähernd 3000 Per¬
sonen . Als Redner sprachen die Genossen Tr .

Dreitschcid - Deutschland , Dr . Diamand -

Polen und Senat - Vizepräsident Gehl - Danzig .
— Breitscheid bcchatrdÄte insbesondere die Aus¬

wirkungen deS LocarnovertregeS . Nicht nur die

Befriedung des Westens sei dos Ziel , sondern
auch int Osten müsse ein « Regelung auf Grund
der politischen Vernunft , der wirtschaftlichen Not¬

wendigkeiten und der killturellen Äercchtiäkeil her -
beigefuhrt werden . Ter Allfana liege iu den zwi¬
schen Deutschland . Polen und der Tschechoslowakei
abgeschlossenen SchiedSverträgen . Di « durch den

Versailler Vertrag erfolgte Regelung sei als ge¬
geben anzuerlennen , wenn sich Deutschland auch
manches anders gewünscht hätte . Ein « Aendernng
der Grenzen könne nur in friedlicher Re¬

gelung unter Zustimmung der beteilig¬
te » Länder erfolgen . ES sei Wahnsinn ,
den Korridor oder Oberschlesien mit Waffengewalt
zurückerobern zu »vollen . Dir Existenz Europa -
erfordere eine friedliche Zusammenarbeit oller

Völker . Danzig al » Zwischenstaat sei berufen , die

Brücke zwischen den beiden jetzt noch durch den

Handelskrieg zerklüfteten GrpßstaattzN Deutschland

Vetters «in . Passagierflugzeug auf ein Geschäfts
bans hcrunterstürzte . Der Führer und die vie >
Insassen erlitten schwere Verletzungen . Der Zn
stand dc » Flugzeugführers ist hoffnungslos .

Auf einer amerikanischen Fkiegerftaiion , dem
Armeeflugplatz in Bollislelb , brach Feuer an », durch
das neu » Flugzeuge sowie die Flugzeughalle zer -
stört wurde . Ter Schaden wird ans 380 . 000Dol¬
lar geschätzt.

Eine qittc Ausrede . Bor dem Amtsgericht Berlin
Mitte saß ein Kellner mit merkwürdigen moralischen
Begriffen auf der Anklagebank . Er hatte Etikett «» der
billigen Weine mit solchen von teuren Marken
vertauscht Ter nnlvisscnde Gast , der beispielsweise
einen 8ler zu trinken glaubte , bekam also in Wirklich
keil einen ganz sauren Krätzer vorgesetzt . Ter Richte ' ,
sagte : „ ES gehört doch wirklich eine ganze Portim - .
Frechheit dazu , nm derartige Betrügereien anSzusüh
ren . " Angeklagter : „ Fa , das hat das Leben so mit sich
gebracht . " Richter : „ Wollen Sie sich nicht etwas deut
lichcr ausdrückcn, " Angeklagter : „ Herr GerichtSrat ,
in unserem Lokal verkehren fast ausschließlich an
gehende Liebcspärchcn . Ich bin ein verheiratete »
Mann und hal >e eigene Tächter ; an die nulßtc ich
denken , tvenn ich einen schlechte » Wein statt eines gu¬
ten servierte . Ich sagte mir : Wenn du die schwere
Sorte servierst , wird der Mann um so eher ans der
Rolle fallen . Wenn du aber einen billigen sauren
Wein bringst , dann trinkt man nicht so viel ( mit er¬
hobener Stimme ) : Fawohl , meine Herren , ich habe
anS Moral betrogen ! Verurteilen Sie mich, wenn Sir
können ! " DaS Gericht zeigte jedoch keinerlei Ber
ständnis für die moralischen Anwandlungen des Kell¬
ners und schickte ihn »nler Versagung mildernder Ilm¬
stände auf l l T a g e ins Loch.

Wetterbericht vom 27. Jänner . Nachdem Tiens
tag bei frischem Westwind und Temperaturen um .">
Grad zahlreiche leichte Regenschauer niedergegangen
lvarcn , stellte sich in der Nacht aus Mittwoch ruhiges ,
ziemlich heiteres , in den Niederungen jedoch neblige »
Wetter ein . Vielfach traten leichte Nachtfröste auf .
Tie höchste « Tentperalureir halten DIenStag Prag
und Aussig mit Plus 7 Grad , die größten Nieder¬
schlagsmengen Wildenschwert mit 8 Millimeter , dir
tiefsten Temperaturen Kascha » ( Mittwoch früh minus
7 Grad EelsiuS ) . — Wahrscheinliches Wet -
ter von Donnerstag : Allmählich « Bewöl »
kmigSznnahme , Rächt kühl und iteblig , am Tage all -
inähliche Erwärmung und später bei Verschlechterung
austrischender Wind au » südlichen Richtungen .

und Polen zu bilden . Die f sozialistische Exekutive
werde di « international « Stellung Danzig - al »
besten Ausgangspunkt für die . Herbeiführung einer
politischen und winsch. ftlichen Befriedung deS
Ostens zu wählen habe», ittn so erfolgreich Auf -
banavbeit für «ine europäische Wirtschaft - »»! »»
leisten zu können .

Zweistöckige Straßenbahnwagen für Imndrrl
Personen tverden demnächst bei der Berliner
Straßenbahn zur Einführung gelangen . Im Augen¬
blick weiden mit ' den Probewagcn Fahrversiiche in
den Hauptwertstätten gemacht .

Verbannte Hungerkilnstlrr . Ans Grund einer
polizeilichen Verfügung dürfen sich in Parts und
im Seine - Departement in Zukunft keine Hunger¬
künstler mehr zur Schau stellen .

Ein Issähriger Knabe in dem kleinen Dorfe
Pick bei Paris hat seinen Vater erschlagen ,
weil dieser im angetrunkenen Zustand die Mutter
mit einem Stock bedrohte .

146 volkssprisungen sind angesichts der zuneh¬
menden Arbeitslosigkeit in Berlin eingerichtet
worden , nni der größten wirtschastlichen Bedräng¬
nis der Bevölkerung zu steuern . Ter außerordent¬
liche Andrang , der sich überall zu diesen Speisungen
bemerkbar mach », zeigt , daß die große Zahl längst

. »och nicht ousreicht , um die Rot zu lindern .
Ei » blutiger Kamps spielte sich (»ei einer Hans ,

suchung auf dem Bahnhof Bast —Kasimit Sbnrg an
der Strecke Kolberg —Köslin ab. Der Oberland¬
jäger Blödorn nahm nach eineni Holzdiebstahl bei
dem Arbeiter Albctzkc eine Haussuchung vor . Die¬
ser griff in seiner Wohnung den Beamten an . Beim
Ringe » gelang eü ihm , die schußbereite Pistole des
Oberlandjäger » mehrere Male abzndriicken , wodurch
die Frau des Arbeiters getötet wurde .

Ein furchtbarer Sturm herrscht seit einigen
Tagen im Atlantischen Ozean , so daß die Rund -
funkversuche an der atlantische » Küste ans längere
Zeit nnterbrochen werden mußten , da von dem bri¬
tischen Dainpfcr „Laristan " funkentclcgraphische
- totsignalc cintrasen . Der deutsche Dampfer „Bre¬
men " ist zur Hilfeleisving abgegangen . Bo « dem
Danrpfer „President Roosevelt " traf die Nachricht
ein , daß er zwei Mann seiner Besatzung verloren
hat , als diese mit dem Rettungsboot den Versuch
machten , den in Seenot befindlichen britische »
Frachtdampfcr „ AntinouS " zu erreichen .

Sin Flugzengunsall ereignete sich in Reval , wo
infolge deS stärken Schneefall » nud deS unsichtigen

Var dar rate Viea leidet :

W MM MWllll mit W WWW .
Die Gemeinde Men erbavt in Florididors eine «nttenftadt von 7000 GMnern

und verwendet über 200 Milliarden als prodMve «rbeltttolentürforge .
Die Gemeind « Wien ist jetzt am Werk, ein

Wohnbau Projekt ouSzuführen , da - in solcher
Großzügigkeit noch in keiner Stadt der Welt in
Allgnsf gonounnen wurde . Et wir - in Florivs -
dorf ein Konrplex von Wohnbauten geschaffen, in
welchein 1800 Wohnungen nebst zahlreichen Ae -
schäftSläden , Bädern , Kinderhorten usw . Raum
finden . Der Bauplatz unHaßt 117 . 000 Quadrat¬
meter . Aus diesem Territorium werten rund
7000 Personen wohnen . ES ist eitle Stadt in der
Stadt , die da gebaut wird , auSgestattet mit ollen

Erruirgenschaften der neuzeitlichen Technik . Hier
zeigt sich doch lvenigslenS in eurem Punkt eine

Üeverlegeicheit des gemeinwirtschaftlichen Prin¬
zip - über daS privatwirtschaftliche . Niemals und

nirgends konnte die private Bautätigkeit der «

artiges hervorbringeu , die einheitlich «, systema¬
tische Befriedigung des Dohnbedürfnilles für
viel « Tausende itnlct Berücksichtigung aller sozia¬
len uird wirtschaftliche » Erfordernisse .

Bor allem wird schon mit diesem einen Bau ,
der den Rahmen des städtischen Wohrrbaupro «
grammeS nicht überschreitet , die Wohnungsnot
in einen » großen Arbeiterbezivk wesentlich ge -
milden , und da gleichzeitig auch in allen anderen

Bezirken da - ganze 25 . 000 Wohmingen umfassend «
Bauprogramnr seiner Vollendung entgegengreift ,
da ferner auch nach Vollendung deS Programmes
die Bautätigkeit der Gemeinde nicht erschöpft sein
wird , so brmrcht wohl den WirtschaftSpolnikern
nicht gesagt werden , welche Leistung damit in
einer unrul ) igen Zeit , in einer Zeit der Arbeit » ,
losiakcit und der sozialen Störmiaen , vollbracht
wird . Beschränken wir uns aber bloß aus di « rein

produktive Seite des Pwjektes , so kommen wir

z>l folgenderr Feststellungen :

Der Bau wird einen Kostenauftvand van 200

dis SSO Milliarden erfordern .

Tics « ganze Sunune kommt der Produktion , der

Industrie ebenso wie der Arbeiterschaft zugute .
Rach einer annähernden Schätzung wird der

Materialaufwand rund 90 Milliarden , die
Snnnne der ' Arbeitslöhne rund 110 Milliarden

ausmachen . Bon der pwduktion - fördeniden Wir .

kung eine - solchen Baues bekommt man ein « an -

nähernde Vorstellung , wenn man erfährt , daß
dazu etwa 100 WaggvttS Eise » und Eisenmaterial
und beiläufig 60 Millionen Ziegel benötigt
werden .

Noch aktueller aber ist di « Bedeutung diese -
Baue - voin Gesichtspunkt der Arbeitslosigkeit .

Schon bisher hat die Bautätigkeit der Gemeinde
Wien bewirkt , daß di « Ziffer der Arbeitslosen

während der Bansaison stark znrückging.
Wenn int vorigen Sommer ein . Abschwellen dieser
Ziffer um rund 40 Prozent zu' verzeichnen war ,
so hat daran die produktive Tätigkeit der Konr -

munÄverwaltting den größten Anteil . So wurden

beispielsweise allein aus dem sogenannten

Sandlcitetrbau der Gemeinde zeitweilig bis zu
15 . 000 Arbeiter beschäftigt . Da nun der FloridS -
dorfer Bau erheblich großer ist als die Särld -
lcitenkslonie , so kann man daniit rechnen , daß
dort in der Hochsaison bis zu 20 . 000 Menschen
beschäftigt sein werden .

Der Floridsdorfrr van bedeutet somit ein «
Hcrabbriicknng der Wiener Arbeitslosen Ziffer um

rund 20 Prozent .
D> e Genieiudc Dien vollführt dies « gowol .

tige Leistung ohne Sieuererhöhung nach
einenl veralteten Abgabensystem und in einer
Zeit schwerster wirtschaftlicher Depression . ' Man

wirft der Genieindc vor , daß sie diese riesigen In¬
vestitionen miS Stenergeider » bezablt , anstatt
Schulder » zu tnachen . Allein liegt nicht gerade
darin die stärkste ProduklionSgamirtie für die Zu
kunst ? Weder auf die Wohnbauten , noch aus die
großen ElÄtrüitätS - und Wasserkrafttvcvkc , noch
auf die neue Stadtbahn und alle anderen Inve¬
stitionen ist die Genieinde auch nur eine » Gro¬
schen schtllvig . Sie wird immer neue Häuser
bauen , immer neue Investitionen machen kön -
neu , ohne Lasten aus der Vergangenheit in eine
hoffentlich bessere Zukunft hinübevschleppen zu
müssen . Voraussetzung dafür ist allerdings , daß
man sie in Ruhe arbeiten läßt und ihr Werk nicht
durch Störungen , die einer undurchsichtigen poli -
tischen Taktik entspringen , zn Hitwern versucht .
Hätte die Agitation gegen den Mieterschutz Er -
folg , dann tvären alle Pläne zur Verschönerung
und kulturellen Höhereuttvicklung gefährdet . Tonn
lm' irde da - Bürgertum in Proletarier Wohnungen
zusammenrücken , der Arbeiter wieder zum Bett¬
geher werden , statt in einer schönen Csartenstadi
auch seinen bescheidenen Anierl an den Freuden
dieses Leben - zu finden .

Daö neue große Wohnbanprojrkt der Ge¬
meinde Wien ist eines der stärksten ' Argumente
gegen den - lbbau des Mieterschutzes .

Richt einmal Dr . Kienböck , der Referent
über di « christlichsoziale Mietvorlage . hat die Be

hauptung gewagt , daß aus seinen Reformpläne »
eine Produktionsförderung , ein « Belebung der
privaten Bautätigkeit hervorgehen könnte . 9htr
die dümmsten und ' ungebiivetsten Redner und
Schreiber halten noch an der Fabel fest, daß bei
einem Banindex von 25 . 000 und einvm ZinSsiisz
von zehn Prozent die Wiener Mieter neue
private - Baukapital verzinsen könnten .

Mietwohnungen werden bi » auf weiteres in
Wien nur von der Vrmeinde gebaut werden

können .

Ans diesen » Wege des öffentlichen Wohnungs¬
bau «L ist die FloridSdorfer Anlage das ge¬
waltigste Monument , ein steinernes
Denkzeichen großer geistiger und kultureller :

Leistungen , vollbracht rm Kampfe gegen Ungei .
stigkeit und Kulturarmut .
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t Kosten , in andere » Ländern , wo die ArU als erotische Lektüre mit - Nein üppig wuchern
dem Zierat dcS orientalischen LiebcSstils anSgcwahlt
werden sollen . Tausend und eine Nacht , da - ist ihm
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Druckfehler unterlaufen . Dort , wo von der Tuch¬

industrie die Rede ist , soll cs heißen , daß diese bis

zu 65 Prozent ihrer Friedcnskapazität ( und

nicht sechs Prozent ) beschäftigt ist .

Kunst und Wisse ».
Da » Gesamtwerk von Tausend und ein « Nacht .

Als Gast der Freien Vereinigung für das Bildungs¬
wesen erschien auch heuer wieder . Gustav Her -
m a n it , der gerade in den sudctcndou Ischen Gebieten
al ? Meister seiner Kunst bekannt ist , am VortragS -
tisch . In gründlichen Studien hat sich Gustav Her -
manu mit dem größte » Sammelwerk der orientali¬
schen Literatur , mit dem arabisch überlieferten , aber
au » dem Kulturgut aller Völker Asiens stammenden
„Tausend und eine Nacht " befaßt . Er sicht in dem
Werk nicht ein « Kollektion von Märchen , die se nach
Bedarf „kinderstubenrein " gemacht und verwässert

Drr Film .
Die Slavia brachte zwei neue Paramount - Filme

zur Vorführung , die amerikanische Dutzendware
ohne lieferen Gehalt sind . „ Wildes Blut " heißt
das eine Stück , daS geradezu unmöglicki ist. Die

Handlung ist derart gezwungen und int Grunde ge¬
nommen sinnlos , daß nicht einmal die nette Betty

Compson in der - Hauptrolle den Film genießbar
nzachen kann . Ein Mädchen liebt einen Mann , hei¬
ratet aber einen anderen unter der Bedingung , daß
sie erst nach drei Jahren sein Weib wird (! ). Diese
drei Jahre verbringt sie in England — das Stück

spielt nämlich in Südafrika —, kommt dann zunick
und trifft wieder mit dem einstigen Geliebten zu »
sanmieu , der sic auch noch nicht vergessen hat . Knapp
vor dem Ablauf der abgemachten Schonzeit tso muß
man sich ja sinngemäß ausdrücken ) wird ihr Mann

auf einer Löwenjagd erschossen , so daß endlich der

Verbindung der beiden Richtigen nichts mehr im

Woge steht. Wenn man einen ähnlichen Film sieht ,
möchte man annehnicn , daß de » Amerikanern der

Begriff „ Psychologie " ein Buch mit sieben Siegeln
ist. Die Handlung de » zweiten Stückes ist zwar
auch nicht sinnvoller , aber der Film ist IvenigstenS
recht spannend und aufregend . Er führt den Titel

. „ König der Düste " und stellt ein junges Mäd¬

chen ( Helene Chadwick ) in den Mitlclpuukt , das auf
der Suche nach ihrem beleidigten und entflohenen
Geliebten « Antonio Moreiw ) einem gefürchteten
Räuberhauptmamr , eben dem König der Wüste , in
die Hände fällt , der sie bei sich behält und sich in sie
verliebt . Nach sehr spannenden und im flotten
Tempo gebrachten Abenteuern geht fast die ganze
Räuberbande zugrunde , ohne daß den beiden Ver¬
liebten natürlich cttvas geschieht , und zuletzt geraten
auch die nbriggebliebenen Rädelsführer wegen de »
Mädchen » in Streit und schießen einander nieder ,
was überaus packend veranschaulicht ist . Ter Film
ist ein zugkräftiges und wirksames , aber ansonsten
recht anspruchsloses Unterhaltungsstück , daS einen
euisten Menschen nicht befriedigen kann . H. W.

Devi ' enkurle .
Prager Kurse am 27 . Jänner .

bolländische Gulden
Reichsmark . . . . . .

eizer Franks
Sterling .

Volkswirtschaft .
Der kanadische Meizenpool . Daß die Welt .

Marktpreise für Getreide trotz der reichlichen Ernte

In diesem Jahre in der letzten Zeit eine merkwür¬

dige Erhöhung erfuhren , daran trägt neben der

Spekulation , den falschen Berichten über die ar¬

gentinische Ernte und der Zurückhaltung der zur

Ausfuhr bestimmten Getreidevorräte durch die

russischen Bauern vornehmlich der kanadische Wei .

zenvool die Schuld . Bekanntlich ist in Kanada ,
welches im vorigen Jahre . im Gegensatz zu den

Bereinigten Staaten eine Rckvrdweizenerntc hatte ,
ein mächtiger Getreidctrust auf genossenschaftlicher
Grundlage vorhanden , der mehr als drei Fünftel
auf den Markt bringt . Tie dem Pool angehören »
den Farmer dürfen das Getreide ausschließlich
durch den Pool in den Verkehr bringen ; durch den

Besitz der Elevatoren vermag der Pool da » Gc -

ireide zu sammeln und anfzubcwahren . Der Pool
hat für den Farmer bisher nur gute Dienst « ge¬

leistet ; die Geschäftsunkosten betrugen nur andert¬

halb Cents pro Bushel , was bei Produktionskosten
von 12V Cents pro Bushel und einem durchschnitt¬
liche » Verkaufspreis von 165 Cents pro Bushel
im Erntejahr 1924/2 & als gering an Zuschlägen ist.
Ter Farmer erhält nach Einliejerniig des Getrei¬

de - Vorschüsse und nachträgliche Auszahlungen,
somit kommt ein großer Teil der bisherige » Jivi -
schcngetvinnc der - Händler ihm zugute . Ter größte
Vorteil des Pools fiir die Farmer besteht dann ,
daß der Pool , wie das auch jetzt der Fall ist, die

Aetreidevorräte znrnckhält und nur soviel auf den

■Warft bringt , wie cS dem unmittelbaren Bedarf
der verschiedene » Zuschußhändler entspricht , ohne
diesen die Ansammlung von Vorräten zu ermög¬

lichen . Da gegenwärtig der Wrizenprriü 16V Ceutü

pro Bushel «trögt , wird der Farmer angesichts
der Rekordernte und der Produktionskosten von

nur 120 Cents riesige Gkioiintc erzielen , falls eS

dem Pool gelingt , die Politik der systematischen
Zurückhaltung deS Getreide - weiter durchzuführen .
ES besteht aber auch »toch die Gefahr ; daß die

Pool » die Vergrößerung der Anbaufläche und die

intensivere Bewirtschaftung des Bodens verhin¬
dern werde », um ihre hier geschilderte Geschäfts¬
politik durchführe » zu können . Vorläufig arbeiten

sie nur mit propagandistischen Mitteln dafür , ohne
Zwangsmittel zu besitzen . Auch in bezug auf die

Landflucht — das Abströme » der lanvwirtsrhaft -
lichen Bevölkerung in die Städte — ergeben sich
aus dieser Entwicklung schwerwiegende Fragen .
Daß da » Beispiel des kanadischen Getreidetrusts in

den Bereinigten Staaten und in Australien ^Nach-
ahmung finden wird , liegt , tvie Tr . Justus Schloß
in seinen » Artikel : „ Aus dem Wege zum inter¬

nationalen Getreidetrust " in der „Frankfurter
Zeitung " auSführt , durchaus im Bereich der

Möglichkeiten/ .
Arbeitslosenversicherung in Ungarn — ohne

StaatSbeteillgung . Endlich soll auch In Ungarn ,
wo seit Jahre » eine ungeheuere Arbeitslosigkeit
besteht , die Arbeitslosenversicherung eingefuhrt
werden . Der diesbezügliche Entwurf ist bereits

fertig und sieht die obligatorische Arbeitslosenver¬
sicherung sämtlicher zur Krankenversicherung Ver¬

pflichteter vor . Als Unterstützung wird die Hälft «
des Lohnes vorgesehen . DaS Bezeichnende an

diesem Entwurf ist , daß die Beiträge fiir die Per »

sichernng von den Arbeitgebern und Arbeit¬

nehmer » zu gleichen Teilen aufgebracht tvcrden

müssen, ohne daß der Staat in irgend einer Form
zur Versicherung beisteuern soll . Ans den 7V0

Millionen Goldkronen Staatsausgaben darf näm¬

lich fiir soziale Zwecke nichts abgezweigt werden !

Es soll hier bemerkt werden , daß Italien das ein¬

zige Land ist, in welchem keine Staatsmittel für '
di « Arbeitslosenversicherung verwendet werden .

In den übrigen Ländern mit obligatorischer Ar »

bcitslosenversickwrung , in Tcutschlaud , England ,
der Schweiz « nd Oesterreich trägt der Staat einen .

Teil der f
'

,
' ‘

bcitüloscnuntcrstübung durch die Gelverkschaften
ersolgt , wie in Belgien , Frankreich , der Tschccho-
slowakei , Täneniärk , Holland ? tragt der Staat

ebenfalls zu den Lasten bei .

Die tschechoslowakische Textilindustrie . In dem

unter diesem Titel in unserer Nummer vom 24.

Jänner veröffentlichten Aufsatz ist ein unliebsamer
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nächst dar Ilia » und der Odysiee die größte selbst¬

gewachsene Dichtung der Menschheit, ein Kultur¬

dokument , daS seinesgleichen suckp. AuS indischen ,

chinesischen, persischen und " arabischen Wnrzckil sprie¬

ßen - die feurige Erotik , der derbe Humor , die seine
Satire , die breite Lehrhaftigkeit dieser Dichtungen .

Zwei Jahrtausende spiegeln sich kulturhistorisch in

den Novellen , deren Stil daS eine gemein hat , daß

arabische wie indische, iranische wie chinesische Mär -

chcn die Fabulievlust . der Orientalen offenbaren , die

daS „ Time iS money " unsere » hastende » Lebens

nicht kennen . Der Künstler löste die schwere Auf¬

gabe, in einem Dortrag einen Gesamtüberblick über

den Bau und die Charakteristik des Werke » zu

geben, schmückte seine Darstellung mit wörtlich zitier -
ten reizenden Episoden und zeigte eine große Reihe

Lichtbilder nach persischen Originalen , die zur Il¬

lusion des NacherlebenS der großen Kunst dcS

OrieirtS viel beitrugen . An da » Publikum stellt

dieser Vortrag Hermanni allerdings weit größere

Ansprüche als seine früheren Programme . ES folgte
dem Vortrag aber dankbar und zustimmend .

E. F.

„Ienufa " , die mährische Baiicrn - Oper dcS be¬

deutendsten lebenden tschechischen Tondichters Leo

I a n a 8 e k, gelangte dieser Tage am t s ch e ch i -

scheu Nationaltheater nach mchrjähriger
Pause in völlig neuer Inszenierung und . Neustudie -

rnng zur WiÄerausführung , Diese Oper , die be¬

reits über die Bretter zahlreicher reichsdeutschcr
Opernbühnen gegangen ist und deren Erstausführung
auch am Prager deutschen Theater vorbereitet wiro ,
ist zweifellos JanakekS gewaltigste bühnendramalt »
che Schöpfung , die durch die außerordentliche Rcali -
tik ihrer Tonsprache und die dramatische Kraft ihrer

Textvorlage ( daS Textbuch stammt von der mähri¬
schen Dichterin Gabriele Preis ) immer wieder

anfS ticfite ergreift und packt . Die Nenanfführiing
des Werkes unter Opernchef O st r k i l S ausgezeich¬
neter musikalischer Leitung , in der klobig - vnstcreu
Ausstattung HrSkas und unter der gewandten
Regie Munclingers war außerordentlich ein¬
drucksvoll . In den Hauptrollen wirkten die Tanten
II n g e r und Horvath sowie die Herren Schütz
und Jenik erfolgreich Mit. — tsch —

Spielplan de » Renen deutschen Theaters . Heute
Donnerstag um halb 8 Uhr abends „ Kinder " ,
Freitag nm halb 8 Uhr abends . Kinder " ,
SamStag 7 Uhr abends ,T a n n h ä u f c r ".
Sonntag ll Uhr vormittags „ Singverein -
Konzert " des Deutschen Kulturverbander , halb
8 Uhr nachm . „ Die Rose von Stambul " ,
7 Uhr abends „ Die Teresina " , Montag halb8
Uhr „ Die Pnppeii fee " .

Spielplan der Kleinen Bühn » . Heute
Donnerstag abends „ M a nt s c l l e Ä i t o u ch e",
Freitag abends „ Die vertagte Nacht " ,
SamStag K8 Uhr abends „ Charlehs Tante " ,
Sonntag 8 Uhr nachm . „ Der Teufel " , halb
8 Uhr abends „ Der wahre Jakob " , Montag
„ Zurück zu Methusalem " .

MMeNung mr dem VubMum .
WWWWW>iu.' ■ i —inJiJinr . Timiiwruff - mmmw « nmnnnnm

Schiller » Weiße Woche . Dieses Unikum a »
Wcrbckraft und LcistungSsähigkeit hat sich durch eine
Reihe von Jahren durch erstklasiige Qualitäten , g«.
schmackvollc Auswahl und crstauitlich billige Preise
daS Vertrauen der weitesten Kreise zu verdienen und
zu erhallen gewußt — Die diesjährige Weiße Woche
beginnt M o » t a g, den 1. F e b e r und wird in aller .
Gattungen moderner Damenwäsche , in hochwertige ,
Tisch - und Bettwäsche , Von einfachster bis reichster
Ausführung , sowie überhaupt in weiße » Waren aller
Art , wahre Fejldarbietungcn für alle , die Schillers
Weißer Woche bereit » mit Ungeduld harren , zur
Schau bringen . 3887

Turnen md Sport .
Alfred Schaffer ist dieser Tage aus dem Per

bandc der Sparta entlasten worden . Mit ihm ve>
schwindet eine der markantesten Persönlichkeiten dei
FnßballsportS ans Prag . Schaffer trat schon wäh
rcnd der Tournee der Sparta nicht mehr allzu oft
in Aktion . Spartas Experimente mit dem Mittel -
stürmerposten scheinen keine glücklichen zn sei »; auch
Tvokakek ist nicht der richtige Mann dazu , da er viel
zu ehrgeizig ist und am allerwenigsten das Talent
besitzt , einen Sturm zu führen . Gleichzeitig mit
„ Spezi " ging auch Horejs , der „ ewige " Wander¬
vogel ; dieser konnte sich in Prag schon gar nicht durch¬
setzen . Beide haben die Richtung Dien cingeschla-
gen . Ob sic aber dort mit offenen Armen ausge¬
nommen werden , ist sehr zweifelhaft . Also, hcißtS
halt wieder wandern — vielleicht nach Italien als
„ Amaieur " !

Ta » Eishockey - Tournier in Ristersce wurde am
Montag beendet . Sparta Prag schlug Wiener Eis -
laufvcrcin 3 : 0 , Berliner Schlittschuhklub den SC .
Risscrsce 8 : 1 . Beim Spiele Sparta gegen Wiener
Eisläusverein wurde Watson verletzt , so daß die
Wiener jeden Zilsammeuhang verloren . Sieger des
Tourniers ist der Berliner Schtittschnhklub , an zwei¬
ter Stelle stehl Sparta Prag , dann folge » Wiener
Eislausverein und Risserier .

Verdrettet den „ SyMwmottm . . .

Wblioiheken
LFlMMMMWWWWUIM

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinde « ,

Gewerkschaften , Schulen

nfw. werden zweckent¬
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

volloduchhMdlMg

Emst Sattler ,
Karlsbad .

Dao
beste Mittet »eben outer vualt -
t !U der Ware ilt ntchi am letzten

Ende
em guterot Wer ein « wrrluna »,
vov Drotmganda entfalten will

ver
Inseriere in d. . vollsreliung ' .
dann Ubenvlndet er schnell die

Krise .

Sans , Aos «ad ( Sorten .
Allerlei Wissenswertes .

Wie alt soll man da8 Legehuhn wer¬

den lassen ' ? Eine vielumstritlcnc Frage , die jetzt
durch viele Versuche » nd betriebswirtschaftliche Be¬

trachtungen gelöst ist. Nach diesen einwandfreien
Bersuckien legen die Hühner im Durchschnitt in der

ersten Legezeit ( nicht Lebeilsjahr ! ) 100 bis 120 Eier ,
in der zweiten 120 bis 135, in der dritten 100 bis
115 . Daun geht cs schon abwärts , so daß es —wirt¬

schaftlich betrachtet — das einzig Richtige ist , daS

Huhn nach der dritten Legezeit , d. h. im vierten

Lebensjahr , zu schlachte » und sich nur flotte ein - bis

vierjährige Legerinnen z » halten und zn füttern .
Die Rouen - Ente ist eine Fleischente . Sie

ist wildcutenfarbig und hat etwa » dunkleres Fleisch
als die weißfarbigen Enten . Da das Fleisch aber
an Zartheit und Säst dem anderer Enten nicht
nachsteht , so soll man keinen Anstoß daran nehmen .
Werden die dunklen Federkiele peinlich ans der Haut
entfernt , so ist die Färbung auch nicht mehr ans -
fällig . Die Rouen Ente ist zahni , ruhig und ge¬
nügsam und läßt sich aus kleinem Raum halte «. Da
sie im Jahr 70 bis 80 Eier von mittlerer Größe
legt , so gehört sie auch in dieser Hinsicht zu den
nützlicheren Arten . Die Enteil sind bräunlich , wild -
entenmiißig gefärbt , der Erpel dagegen durch seinen
smaragdgrünen Kopf, der von dem übrigen Braun

durch einen weißen , kragenartigen Ring getrennt
ist, hübsch und ziemlich ausfällig gezeichnet .

Lege » e st er müsien dort , wo das Geflügel
großen freien AuSlauf hat , mit besonderer Sorg¬
falt hergestellt werden , damit die Hühner sich an
den Stall und an da - Nest gewöhnen . Sie lieben
beim Legen Ruhe , Verborgenheit « nd einen geschütz¬
te », etwas ditnklen Platz .

'
Alles dies müssen auch

die künstlichen Legenester aufweise ». Am besten eig¬
net sich hierzu eine Kiste , die nicht zn tief und nicht
zu hoch sein soll . Ist sie - groß , so kann - man sie
durch Zwischenwände teilen ; man schneidet dann für
jede » Teil ein Einschlupfloch ; stellt die Kiste in , den

' Hühnerstall etwas abseits in die dunkelste Ecke, legt
etwas Stroh und ähnliche Weiche Stoffe in die Kiste
und wird finden , daß die Hühner diese Nester gerne
anfsuchen .

Die Bogelmilbe halt sich am Tage in

Ritzen und Spalten des Holz- und Mauerwerks auf
und befällt in der Nacht In großer Anzahl das auf
den Stangeu sitzende Geflügel brütender Hennen ,
verläßt e» aber auch am Tage nicht . Sie saugt den
Tieren das Blut cniS und quält sie unausgesetzt , so
daß die Tiere nicht ruhen können , brütende Hennen
bisweilen sogar die Eier verlassen , so daß bei gro¬
ßer Neberycindiiahme die Hühner im Eierlegen be¬
deutend Nachlassen . Der Kampf gegen dieses Un¬

geziefer bavf nie *
aufhören . Die Mauern oder

Wände der Ställe sollen möglichst glatt sein und mit
Kalkmilch mehrmals im Jahre bespritzt werden , um
den Tierchen alle Schlupfwinkel zu entziehen . Die

Sitzstangen ^sollen sich leicht hcrausnehmen lassen ,
damit sie öfters gereinigt werden können . Ten so¬

genannten Ungeziefersängeru , Lelstangeuträger »

»sw . ist kein großer Wert zuzuntessen , da die Mil¬

ben auch springen können , nnd die Stangeil bei

Vernachlässigung der übrigen Vorsichtsmaßregeln
hoch erreicht werden . Häufige Desinfektion des

Stalles mit Kalkmilch , in die mail etwas Chlorkalk

hlneiutnt , ist daS beste Vorbeuge - und Bekämpfungs¬
mittel . Dem Geflügel soll man Gelegercheit geben ,

sich ihrer kleine » Feinde zu erwehren , in dem nian

ihm in einer flachen Kiste ein Staub - oder Sand¬

bad mit einem Zusatz von etwas Insektenpulver
oder Schwefelblüte zur Verfügung stellt .

Gefrorene Küchenabfälle sollen nicht

zum Futter für Kleintier « genommen werden .

Kleine Mengen mit anderem Futter gemischt , dürf¬
ten kaum schaden, doch ist cS schwer, die Grenze zu

zsähen. Ist bann zuviel Gefrorenes im Futter , so
tritt unbedingt auhaltcuder Durchfall und damit

schwer hellender Tarmkatarrh ein , der zum minde¬

sten die Tiere schwächt, wenn nicht gar zum Tode

führt .
i Uitter Auswinteru versteht man das

Bloßlegen von Wurzeln bei Pflanzen ' besonders bei

Staude » infolge des Frostes . Durch das wieder -

hplte Auftauen und Gefrieren des Bodens heben
sich die Pflanzen und werden durch das Bloßlegen
der Wurzeln in ihrer Entwicklung gehemmt . Kur¬

zer Dünger oder Laub auf die Wurzeln gebracht oder

zwischen die Stengel gestreut , verhindern diesen

Frostschaden , nur dürfen etwa vorhanden « Herz¬
blätter nicht zu sehr bedeckt werden , da sonst Fäul¬
nis eintritt .

Freundliche und ruhige Behand¬
lung ist sehr wertvoll beim Umgang
mit Tieren . Sanfte Behandlung allein wird

das Bertrauen zn dem Pfleger erwecken und damit

auch ein besseres Gedeihen der Tiere mit sich bnm

gen . Tiere haben auch Nerven und werden durch

Schreck nnd Angst gerade so wie der Mensch in de:

Gesundheit beeinträchtigt .
Die Pommersche Gans wird in erster

Linie wegen ihrer MostMigkelt , dann wegen ihrer
Federn gerühmt , schließlich ist auch ihre Eierablage
zu loben . Sie gehört zu den schwersten Gänserasseu
und erreicht migemästet ein Gewicht von sieben Kilo,
gemästet wird sie bis zu 13 Kilo schwer und darüber .
Sie steht also nur ein Wenige - hinter der Emdener
und Touloüser Im Gewicht zurück . Das Fleisch Ist

fein uitd zart und bildet sich bei dem ruhig?»
Wese » des Tieres sehr rasch . Ebenso ist der Fett¬
ansatz bedentend nnd geht schnell vor sich. Die Zahl
der Eier geht bis zu 15 und ost darüber hinaus
Schon im Feber pflegt di « Pommersche Gans ihn

erste », bis zu 200 Gramm schweren Eier zu legen
und picht selten macht st« gegen den Herbst ein zwei
teS Gelege . Außer Fleisch , Fett und Eiern lieicr :
sie auch viele gute Federn , doch sollte sie bei Leg
zelte » nicht gerupft werden , weil dadurch die Güic

des Brustfleisches , auf welches am meisten Wert ge¬

legt wird , leidet . .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

